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e I

Die Wauernrevolken in
Bulgarien.

Die Mißwirtſchaft in den früher unter türkiſcher Oberhoheit
ſtehenden jetzt ſelbſtändigen Balkanſtaaten iſt bekannt. ie
Völker, die mit großem Brimborium aus dem Türkenjoche
befreit wurden, ſind nur in das Joch nicht minder ſchlimmer
chriſtlicher Ausbeuter, ihrer eigenen Stammesgenoſſen, geraten.
Die herrſchenden Klaſſen in dieſen Ländern, namentlich in
Bulgarien, ſind durch und durch korrupt. Die Beamtenſchaft
ſaugt das Volk aus und iſt jeder Beſtechung zugänglich. WerGeld hat, hat recht. Jn den Kreiſen der hen Militärs
ne der ruſſiſche Rubel. Greuel und Verbrechen aller Art
tehen beſtändig auf der Tagesordnung und finden ſelten 23

nur die geringſte Sühne. Die Finanzen Bulgariens ſind dur
Rüſtungen, Abenteurerpolitik, Großmachtskitzel, Unterſchlagungen
und Verſchwendungen ruiniert. Die Steuern, die dem Volke
auferlegt werden, werden immer drückender Dabei iſt Bulgarien
kein Jnduſtrieland, ſondern ein Ackerbauſtaat, der naturgemäß
viel v ſteuerkräftig iſt. Die n Wucht des Steuer
drucks fällt auf die ackerbauende Bevölkerung, die außerdem
noch Pachten, Zinſen und Abgaben aller Art an einen rückſichts
h d aerteriſchen- faſt ganz ſteuerfreien Großgrundbeſitz zu
zahlen hat.

Daß unter ſolchen Umſtänden die Landbevölkerung ſich
dauernd in dem Zuſtand einer hochgradigen Erregung und

befinden muß, und daß es nur eines Funkens
in dieſes Pulverfaß bedarf, um die Unzufriedenheit zu offener
Empörung auflodern zu laſſen, bedarf keiner weiteren Er
läuterung. Dieſen Funken hat die Regierung ſelbſt durch ein
neues oder beſſer durch das Zurückgreifen auf ein altes Steuer
ſyſtem ins Volk geworfen. P ihrer durch die Mißwirtſchaft
h Geldklemme hat ſie an Stelle der Staats
teuern in Geld die Naturalſteuer wieder eingeführt, indem ſie

von dem Ertrage der Landwirtſchaft den zehnten Teil der
Ernte erheben will. Dieſes Syſtem aber, das zu allen mög
lichen Schikanierungen und Erpreſſungen durch die Steuer
beamten wie geſchaffen iſt, iſt dem Volke ſchon von der Türken
zeit her auf das tiefſte verhaßt und würde zudem eine weitere
chwere Belaſtung der Steuerzahler bedeuten. Da alle ihre

Proteſte gegen dieſe Belaſtung nutzlos waren, da ſie ferner
durch Erfahrungen gewitzigt auch von der Nutzloſigkeit weiterer
Proteſte überzeugt waren, ſo beſchloſſen ſie, ſich gewaltſam
jedem Verſuch zur Einführung dieſes Steuerſyſtems zu wider-ren Die Gelegenheit bot ſich ieſe, als die Präfekten mit
der Einſetzung von Kontrolleuren für die Beſtimmung und
Erhebung der Naturalzehnten begannen.

Leider ſind die von den TelegraphenBureaus verbreitetenDepeſchen viel zu ſehr im Intereſſe der bulgariſchen Regierung
efärbt, als daß man aus ihnen ſich ein klares Bild machen

ann. Dagegen erſcheint uns ein direkter Bericht des Buka
reſter Berichterſtatters der Frankf. Ztg. über die jetzigen Vor-
gang in Bulgarien durchaus objektiv gehalten. Der Bericht
eginnt damit, daß der
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Subpräfekt bereits an die Beſtellung der Kontrolleure für die
Beſtimmung und Einhebung der Naturalzehnten gehen wollten.
Darüber kam es am Montag vergangener Woche im genannten
Dorfe zu einer Revolte, in deren Verlauf die beiden den Sub-
präfekten begleitenden Gendarmen umgebracht, dieſer ſelbſt aber
und der Primar von den erbitterten Bauern in einer Weiſe
mißhandelt wurden, daß letzterer bereits den erlittenen Ver
letzungen erlegen iſt. Auf die Nachricht von dieſen Vorfällen
begab ſich am W der Präfekt von Ruſtſchuk in Beglei
tung eines ſtaatsanwaltſchaftlichen Beamten nach dem an der
Straße nach Bjiela griegeen Dorfe Trſtenik, wobei ihm eine
unter dem Kommando des Oberſten Georgjew ſtehende ſtarke
Militärabteilung von fünf Kompagnien der Ruſtſchuker Garni-
ſon für den Fall zur Verfügung geſtellt wurde, als die rebel
lierenden Bauern keine Neigung zeigen ſollten, ſich den An-
ordnungen der politiſchen Behörde zu fügen. Als jedoch der
Präfekt wirklich in die Lage verſetzt wurde, den Befehlshaber
der bewaffneten Macht zur Hilfeleiſtung gegen die wider-
ſpenſtigen Bauern aufzufordern, erklärte Oberſt Georgjew, daß
er für ein militäriſches Einſchreiten einer Ordre des Kriegs-
miniſters bedürfe, während mehrere Offiziere vor der Front
die Erklärung abgaben, daß ſie nicht auf die Bauern ſchließen
laſſen wollen. Der Präfekt ſah ſich zur Flucht gezwungen
und konnte ſich erſt von Bjela aus an die Regierung um Zu
weiſung einer ausreichenden und verläßlichen militäriſchen Unter
ſtützung wenden.e zogen aber auch aus der ganzen Umgebung be-

waffnete und teilweiſe berittene Bauern unter Führung von
Reſerviſten der bulgariſchen Armee zur Unterſtützung der Auf-ſtändiſchen heran, indem ſie auf ihrem Marſche die Faſt fertige

Bahnlinie Ruſtſchuk-Tirnowa teilweiſe und die Tele-
graphenleitungen beſchädi Am Mittwoch kam es dann
zwiſchen den bei Trſtenik in einer Stärke von 20 600 bis
30000 Mann angeſammelten Bauern und den unter Befehl
des Oberſten Dzandarevski aus Ruſtſchuk, Schumla und Tirnova
zuſammengezogenen Truppen zu einer förmlichen Schlacht, bei

r nach amtlichen Berichten 200 bis 250 Bauern und Sol-
daten tot oder verwundet auf dem Platze geblieben ſein ſollen,
während die wirkliche Zahl der Opfer eine weit größere iſt.

Die revolutionären Bauern wurden ſchließlich zerſprengt;
doch dürfte das Gefecht bei Trſtenik nur der Beginn einer
Reihe blutiger Konflikte mit vorläufig unabſehbarem Schluß-
ergebnis ſein. Denn der Aufſtand iſt nicht, wie die amtlichen
Depeſchen beſagen, auf einige wenige Dorfgemeinden beſchränkt,ſondern hat ſi9 über die chriſtlichen Dorfſchaften, ganz Nord

Bulgarien, namentlich aber des Diſtriktes Ruſtſchuk, ausge-
dehnt. Die Aufſtändiſchen, unter welchen ſich viele, noch ihre
Militärgewehre beſitzende Reſerviſten der bulgariſchen Armee
befinden, ſind militäriſch organiſiert und erfreuen ſich
in der Ruſtſchuker Garniſon ſo vieler Sympathien, daß letztere
nach Schumla übergeführt und durch andere Truppen Abtei-
lungen erſetzt werden ſoll. Am Donnerstag waren von Siſtov
aus 3000 und von Turtukai aus 6000 bewaffnete Bauern in
Anmarſch gegen Ruſtſchuk begriffen. Zwar wurden dieſe
Scharen durch das ihnen entgegengeſendete Militär zurückge-trieben. Doch herrſcht in Rufe uk außer der durch die Ver-

hängung des Belagerungszuſtandes hervorgerufenen Beängſti-
gung eine große Panik, welche durch die von der Regierung
angeordnete Verhaftung aller hervorragenden Mitglieder der
politiſchen Oppoſition nur noch mehr erhöht wird. Die Offi-
ige welche ſich geweigert hatten, auf die Bauern ſchießen zu
aſſen, ſind vom Kriegsgerichte zum Tode durch Pulver und

Blei verurteilt worden. Doch ſcheint man ſich nachträglich
eines Beſſeren beſonnen zu haben, da das beſagte Urteil
wenigſtens innerhalb der kriegsrechtlichen Friſt nicht zur Aus-
führung gelangt iſt. Charakteriſtiſch iſt, daß die Bauern bei
ihren Verhandlungen mit den Behörden erklärt haben, daß ſie
von dieſen keine Befehle e anzunehmen hätten und daß der
Zar ſchon auf dem Wege ſei, ihnen zu ihrem Rechte zu ver
helfen.

Deutſcher Reichstag.
191. Sitzung.

Freitag, den 11. Mai, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf v. Poſadowsky.
Zunächſt wird auf Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion

dem Rechtsanwalt Dr. Link in Zittau die Genehmigung zur
r per Privatklage gegen den Abg. Fiſ r

Soz.) verſagt.Dierauf wird die Beratung der Novelle zu den

Unfallverſicherungsgeſetzen

bei dem Mantelgeſetz fortgeſetzt.
1 wird bis zur Erledigung der übrigen Unfallverſicherungs

geſetze zunächſt zurückgeſtellt. S 2 ohne Debatte angenommen.
8 3 handelt von den Schiedsgerichten. Die Kommiſſion über

trägt die Entſcheidung von Streitigkeiten über Entſchädigungen
den für die Jnvalidenverſicherung errichteten K GWledygeriatn
Die Sozialdemokraten beantragen, die Ent-ſcheidung beſonderen Kammern der Gewerbegerichte zu über
u

bg. Molkenbuhr (Soz.): Die Gewerbegerichte t das
Vertrauen der Arbeiter wie der Unternehmer. Vor 10 Jahren
ſchwärmte man auch in Regierungskreiſen für dieſe Jnſtitute.
Wenn die Regierung jetzt dieſen Gerichten abgeneigt iſt, ſo liegt
es daran, daß mit ihnen engverbunden iſt das allgemeine,gleiche und direkte Wahlrecht. Gerade dies Wahlrecht W aber
en Gerichten das Vertrauen der Arbeiter verſchafft. Deshalb

beantragen wir, daß beſonderen Kammern dieſer Gewerbe
gerichte die Entſcheidung von Streitigkeiten über Ent
ſchädigungen auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze übertragen werden. Die Vorlage beſtimmt dazu die er te

des r r r a r Unter den Beiſitzern dieſerGerichte giebt es aber viele, die mit dem Unfallverſicherungs-
geſetze überhaupt nichts zu thun haben. Jch bitte Sie daher,
unſeren Antrag anzunehmen. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Frhr. von Stumm (Rp.) erklärt ſi gen den Para
graphen, da er das Prinzip territorialer Schiedsgerichte für ver
fehlt halte.

bittet um Annahme derGeheimrat von Woedtke

m v n 7Nach weiteren Bemerkungen der Abg. von Richthofen
(konſ.) und Hofmann-Dillenburg (natl.), die ſich für die
Kommiſſionsbeſchlüſſe erklären, ſchließt die Diskuſſion.

Der Antrag der Sozialdemokraten wird abgelehnt, S 3 in der
Kommiſſionsfafſſung angenommen.

e

Harte Tage.
Von Hans Oftwald.

88) (Nachdruck verboten.
VIII.

Walter ging mit der Maulwurfsfrau zur ErbauungsſtundeSie wollten hente etwas früher als ſonſt am Verſammlungs
ort ſein. Er faßte ſie unter, um ihr das Gehen zu erleichtern.
f et wie ich mich freue, daß De jetzt ſo regelmäßig zu uns
ommſt!“
„Ja, ich muß in jeder Woche meine Erbauung haben. 

Hauſe bin ich einſam. Unſere Zuſammenkünfte ſind das ein
zige, was ich habe.“

„Ach ja De Aermſter, De biſt wirklich zu bedauernSiehſt He ich will gewiß keenen Menſchen ſchlecht machen

aber Deine Frau Ne De biſt wirklich zu bedauern.Und Walter kam ſich ſo bedauernswert vor, daß er ganz
niedergeſchlagen neben der alten Frau herging. Die Dämme-rung, n der ſie dahinſchritten, ſtimmte ihn noch trauriger. Nir-
gends brannte eine Laterne. Jn den Straßen wurde es ſchnell

nſter. Die Feuchtigkeit des Herbſtabends drückte den Rauch
nieder. Walter mußte ſtreng auf das Pflaſter achten, wenn er
nicht mit der Maulwurfsfran ſtolpern wollte. Die zunehmende
Finſternis und der Herbſtatem, der die Luft durchzog, machte
ihn wehmütig. Als er ſo über ſich nachgrübelte, hatte er
großes, großes Mitleid mit ſich

s war noch niemand von der Gemeinde angekommen, als
ſie in den Laden der beiden Engel traten. Die älteſte von
ihnen hatte ſich bereits zum Empfang der Prüder und
Schweſtern bereit gemacht.

Ueber der Thür zu ihrer Wohnung prangte der Hauptwahl-
ſpruch der Gemeinde „Wirf alles Jrdiſche von Dir

Heute fiel es Walter zum erſtenmale auf, daß die Poſamenten
händlerin das Jrdiſche eher aufzuheben als fortzuwerfen ſchien.
Erſt vor kurzer Zeit hatte er ſie in einem neuen Kleide g7
ſehen. Heute trug ſie ſchon wieder eine neue irdiſche Hülle.

Taille war nur von glattem Stoff eingeſchloſſen. Aber von
Schulter zu Schulter zogen 43 bauſchige Fpeen rotkarrierter
Seide. Unter dem ſpitzen Kinn wölbte ſich eine m
Schleife aus Spitzenſtoff, über deſſen Weiße das graugelbe
Geſicht wie ein Märtyrerantlitz ſich i Jn der Schleife
blinkte eine goldene mit Glasſteinen beſetzte Nadel.
Als ſie den Arm über den Ladentiſch reichte, klirrten an

ihrem Handgelenke viele Armreifen. z„Meine Schweſter iſt gleich fertig“, ſagte ſie lächelnd. „Wir
können ja immer hinübergehen.“

„Nu, geht Jhr beede man immerzu. Ich warte, bis die
Schweſter fertig is“, meinte die Maulwurfsfrau und ſetzte ſich
auf einen Stuhl.

Die Poſamentenhändlerin errötete, dennoch aber ging ſie mit
Walter nach dem Betzimmer. Unterwegs ſchlug ſie züchtig die
Augen nieder und fragte leiſe: „Jſt das wahr, daß Sie ſo
chlecht zu Hauſe behandelt werden Sie verzeihen. Es
chickt ſich wohl nicht, daß ich Sie frage aber man hört doch
o manches Und Sie hätten es doch ge un en recht,

recht glücklich S g. Sie ſprach das ſo ſchüchtern und mit
ſo entzücktem Lächeln, als wenn ſie von einem wunderſchönen
Gottesdienſt erzählte. „Ach, müßte das nicht herrlich ſein, als
Weib einem ſolch guten lieben Mann anzugehören, ihm freund
lich Liebevolles zu erweiſen, ſeinen Wünſchen wie Befehlen
folgen zu können

Sie ſtanden auf dem Flur vor dem Betzimmer. Jhre heißen
er umſpannten plötzlich ſeine: „Ach, Sie Aermſter! Aerm
ter Wie glücklich müßte das ſein

Walter zuckte zuſammen. Was, wollte ſie ihn vielleicht auf
dunkle Wege führen

Raſch trat er in das Zimmer. Der Prediger war ſchon im
Geſpräch mit mehreren Frauen. Walter war glücklich, daß er
ſofort an dem Streit teilnehmen konnte. Der Prediger be-
hauptete, daß die Morgenandacht, drei Gebete und zwei Ge-
ſänge, laut vorgenommen werden müſſe. Walter aber meinte
es käme nur 7 Jnnere an. Da nur die Seele beteiligt
ſei, genüge die ſtille Andacht. Höchſtens müſſe der ſtille An
a etae einige Lieder mehr in ſeinem Herzen erklingen
aſſen

Schweigend ging er nach der Erbauungsſtunde neben der
Maulwurfsfrau nach ſeinem Geſchäft zurück. Als ſie ſich an

Der dunkle Rock war glatt gearbeitet. Auch die ſchwungvolle der Ecke trennten, fragte ſie: „Nu, wie gefällt Der denn de
kleene Poſamentenhändlerin

„Jch kann ſie nicht leiden!“ antwortete er. „Sie ſieht mich
immer ſo ſtechend an

IX.
Seit mehreren Jahren lebten Walter und Lisbeth nebenein

ander, ohne außer über geſchäftliche Angelegenheiten ein Wort
zu ſprechen. Er konnte zwar nicht behaupten, daß ihn dasfortwährende Beten zufrieden und glücklich mache, aber da er
nun etwas hatte, worüber er immer nachdenken konnte, fühlte
er ſich ruhiger wie früher.

Er hatte ſich wieder über ſeinem Bett Segensſprüche und
Bilder angenagelt.

Lisbeth ſah ihn immer von der Seite an, gerade, als ob er
verrückt wäre Na, ſo eine gewöhnliche Frau konnte ihn
natürlich nicht weſen Sie war gar nicht groß, nicht idealgenug dazul! Wie ſie immer wirt daftetel ie konnte keine
Ruhe finden, nicht genug ſcheuern, Waren packen und verkauſen

Sie war gar nicht fein.
Trotzdem er ſich nicht ſehr viel um das Geſchäft bekümmerte,

ging es doch gut. Jn der Nähe waren eine große Anzahl
neuer Häuſer mit Hintergebäuden gebaut worden, in denen
Hunderte von Arbeiterfamilien hauſten. Zwar wuchſen auch
die Vorkoſtgeſchäfte wie Pilze aus der Erde, doch liefen viele
Frauen auch in ſeinen Laden, weil ſie wegen ihrer kleinen
Kinder keine großen Wege machen konnten.

Nur eins wunderte ihn: es wurde bei ihm ſehr wenig Bier
gekauft und dennoch leerten ſich die Bierflaſchen ſehr raſch
und Lisbeth war recht oft merkwürdig heiter.

Er wagte nicht, darüber mit ihr zu ſprechen. Er wußte, ſie
war r genug, ihn zu fragen, wozu er das Geld
brauche, das er alle Monat aus der Geſchäftskaſſe nahm. Und
ſie brauchte es doch gar nicht zu wiſſen, daß er einen Zehnten
an die Gemeinde entrichtete. Er hätte ihr zwar erwidern
können, daß dafür auch die eng Gemeinde bei ihm einkaufe,
aber ſie hätte ſich ja doch nicht damit zufrieden gegeben. Sie
verſtand ihn eben nicht!

Der Stolz des Unverſtandenen machte ſich in ihm breit.
Was kümmerte es ihn, daß Lisbeth daran zu Grunde ging,

ſich dem Trunk ergab Sie hätte ſich ja nur der Ge
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oder der du mmten Behdrde diedung darüber, wie viel Beiſitzer von dem Ausſchuß der
rſicherungsanſtalt aus ſolchen zwuisgtnoſenſcten oder

zu wählen ſind, die im zirke des
Schiedsgerichts vertreten ſind. Die Sozialdemokraten

antragen, daß die Verteilung der Beiſitzer entſprechend der
ahl der in den einzelnen Berufsgruppen beſchäftigten Perſonen
ſtzuſetzen iſt. Die Wahl erfolgt für die einzelnen Schieds

e geſondert entſprechend der Wahl zu den Gewerbe
gerichten.

Der zweite Abſatz des Paragraphen ſetzt feſt, daß die Vertreter
der Arbeitgeber aus der Zahl der ſtimmberechtigten Mitglieder
der Genoſſenſchaft und deren Vertreter und die Vertreter der
Ausführungsbehörden aus den Beamten der Betriebe, für
welche die Ausführungsbehörde beſtimmt iſt, zu wählen ſind.
Den Vorſtänden der Berufsgenoſſenſchaften und den Aus

hrungsbehörden iſt Gelegenheit zu geben, geeignete Perſonen
Vorſchlag zu bringen.

Die Sozialdemokraten beantragen das Recht gen
nete Perſonen vorzuſchlagen, auch für die Fachvereine der Ar
beiter.

Stadthagen (Soz.): Auch bei dieſem Antrage leitet uns
der Gedanke, die Beiſitzer müſſen Sachverſtändige ſein, wie das
z auch in verſchiedenen Petitionen gefordert worden iſt. Gerade

i den Schiedsgerichten ſollte dieſe Forderung beachtet werden.
Wenn aber die Schiedsgerichte Vertrauen genießen ſollen, muß
der Kreis derer, die die Betreffenden wählen, möglichſt er
weitert werden. Mit dem zweiten Antrag erſtreben wir, daß
auch die Fachvereine gleich wie die Berufsgenoſſenſchaften als
Organe anerkannt werden. Wir bitten, die beiden Anträge an
zunehmen. (Bravol b. d. Soz.)

Hierauf wird der Paragraph unter Ablehnung der ſozial-
demokratiſchen Anträge in der Hommiſſionsfaſſung angenommen.
8 7 beſtiznmt: Bei der Verhandlung über Unfälle aus der Land
und r rä ſowie aus dem Bergbaubetriebe ſind Bei
ſitzer aus dieſen Berufszweigen zuzuziehen. Bei andern Be
trieben kann der Vorſitzende des Schiedsgerichts auf Antrag
ſachverſtändige Beiſitzer zuziehen.

Die Abgg. Albrecht u. Gen. beantragen, daß die
Beiſitzer aus allen Berufsgruppen bei den

erhandlungen, zugezogen werden müſſen; ebentuell: den
erſten Satz zu ſtreichen.

Abg. Roeſicke Deſſau (wildlib.) beantragt in Satz 1 vorbytsieen einzufügen: „im übrigen die eg Beiſitzer“.
bg. Stadthagen (Soz.) fordert, daß bei allen Entſcheidungen

über Unfälle Sachverſtändige zuzuziehen ſind. Sollte jedoch der
diesbezügliche Antrag ſeiner Partei nicht angenommen werden,

bitte er dringend, den erſten Satz zu ſtreichen, damit alle
u grrreg gleichmäßig behandelt würden.
Geheimrat Caſpar wendet ſich gegen die ſozialdemokratiſchen

Anträge. Der erſte Antrag ſei nicht durchführbar. Anderſeits
olle man doch wenigſtens einigen Berufsgruppen die Wohlthat
er Zug Sachverſtändiger zu teil werden laſſen.
Abg. Röſi 1 (wildlib.) r ſeinen Antrag.Darauf werden die Anträge Albrecht u. Gen. abgelehnt;

der Antrag Röſicke wird angenommen, desgl. die ſo veränderte
Kommiſſionsfaſſung.

g 7a beſtimmt, daß zu Beginn jedes Geſchäftsjahres aus den
probierten Aerzten, die am Sitze des Schiedsgerichts wohnen,

die Sachverſtändigen zu wählen ſind.
v. Stumm (Reichsp.) beantragt, dieſen Paragraphen

zu ſtreichen.Nach unweſentlicher Debatte wird dieſer Antrag abgelehnt,
S 7a angenommen.

Nach S 8 ſind dem Schiedsgerichte eingereichte Urkunden der
h Aenekenigen wie den Verletzten W inwieweit
ärztliche Zeugniſſe in gleicher Weiſe mitzutellen ſind, entſcheidet
zunächſt der Vorſitzende.

Den zweiten mit „inwieweit“ beginnenden Satz beantragen
die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) zu ſtreichen.

Abg. FiſcherSachſen (Soz.) begründet dieſen Antrag. Die
Verletzten ſelbſt wünſchen Mitteilung von dem Gutachten des
Arztes. Durch eine ſolche Mitteilung wird auch erreicht, da2 Dinge in das Gutachten kommen, die nicht hineingehören.

er Antrag Albrecht u. Gen. wird abgelehnt, S 8 ange
nommen.

Als S 8a beantragen die Sozialdemokraten
„Soll dem Verletzten nicht die Vollrente bewilligt werden,

weil er in einem anderen Berufe noch etwas erwerben könneſo ſind Sachverſtändige aus dem Berufszweige, in dem er noch
Erwerbsmöglichkeit haben ſoll, vor der Entſcheidung zu hören.“Abg. Fiſcher Sachſen h begründet den Antrag.

Nach kurzer Debatte wird der Antrag abgelehnt.
r beſtimmt die Organiſation des Reichsverſicherungsamts.

bg. Hofmann Dillenburg (natl.) beantragt, das Wort
„Spruchkammer“ durch „Senat“ zu erſetzen.

taatsſekretär Graf v. Poſadowsky bittet, das gute Wort
w. beizubehalten.Antrag Hofmann wird angenommen; ebenſo S 15 der
Kommiſſionsvorlage.

S 152 regelt, wie kammern ſich zu verhalten haben,
wenn ſie in grundſätzlichen Fragen von der Entſcheidung einer
andern Spruchkammer abweichen wollen.

Nach einem Antrag v. Richthofen (konſ.) ſoll in dieſem Falle
eine erweiterte Spruchkammer gebildet werden. Dieſe ent
ſcheidet unter dem Vorſitz des Präſidenten des Reichsverſiche
rungsamts in der Beſetzung mit zwei piangen Mitgliedern,
des Reichsverſicherungsamts zwei ſtändigen Mitgliedern,

h r Beamten und
i

werdettrag v. Richt „je einen rbeitge un rakne mer durch „je zwei Bertreter 353 Arbeitgeber

d Arbeitn f.Wog Stad hegen (Soz.) tritt für die Kommiſſionsfaſſung
ein.

Der Antrag Richthofen wird mit dem Amendement Gaulke

beſimmt
mmt:ſie Berufsgenoſſenſchaften ſind berechtigt, unter Berückſichti-

gn der landesgeſetzlichen Vorſchri nrichtungen zu
effenl. zur Verſicherung der in S 95 des h h e

Pengev etzes, s 117 des Unfallverſicherungsgeſetzes für
und un rn tſchaft, S 110 des Seeunfallverſicherungs- Geſetzes rſonca gegen Haftpflicht,

2. zur Organiſation des Arbeitsnachweiſes.
Abg. Hofmann-Dillenburg (natl.) beantragt, den Eingangund S er 1 dahin zu 5

wen erufsgenoſſenſchaften find berechtigt, Einrichtungen zu
effen
1. zur Verſicherung der Betriebsunternehiner und der ihnen

n Bezug a gleichgeſtellten Perſonen gr en auf Haſtpflicht gleichgeſtellten Perſonen gegen
Vaftpflicht.Die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) beantragen, die Ziffern

1 und 2 z erDer Abſ. 2 des Ferbe lautet:
Die Teilnahme an d Sarg iſt n Wirdeine Haftpfli cherung ner landwirtſchaftlichen
erufsgenoſſenſchaft rgerAtet o ſind die Berufsgenoſſen

ſchaften verpflichtet, derſelben beizutreten, falls dies in der
Genoſſenſchaftsverſammlung mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen
wird. Soweit es ſich um Haftpflichtanſprüche aus der reichs
geſetzlichen Unfallverſicherung handelt, darf bei der Einrichtung
unter 1 nicht mehr als zwei Drittel durch Verſicherung gedeckt
werden. Bei der Einrichtung zu 2 ſind die Arbeiter in gleichem
Umfange wie die Arbeitgeber an der Verwaltung zu beteiligen.

Die Abgg. Albrecht und Genoſſen (Soz.) beantragen dieſen
Abſatz zu ſtreichen.

ie Abge r (Dillenburg) (natl unde (konſ.) beantragen, den zweiten Satz des Abſatzes 2
zu ſtreichen.Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) beantragt, den ganzen Para-
graphen 20 zu ſtreichen.

bg. Hofmann (Dillenburg) (natl.) beantragt, dem Para
graphen am Schluß zuzufügen: Die h tenunterliegen auch in Bezug auf dieſe Einrichtungen der Aufſicht
des Reichsverſicherungsamts.

Abg. Gamp (Reichsp.) erklärt ſich dafür daß den Berufsen die Möglichkeit er wird, die Haftpflicht
verſicherung in den Kreis ihrer Thätigkeit einzubeziehen.Abg. v. RichthofenDamsdorf (konſ.) wricht ch gegen den

Antrag Fiſchbeck aus.
e Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) befürwortet ſern Antrag.Die ziigaenoſenſchoſen hätten mit der Unfallverſicherung

genug zu thun.Staatsſekretär Graf Poſadowsky warnt davor, zwangs-
weiſe den Beitritt zu den Verſicherungskaſſen herbeizuführen
und empfiehlt die Annahme des Antrags Waldow.

Abg. v. Waldow-Reitzenſtein (konſ.) iſt auch der Meinung,
Zwang zur Haftpflichtverſicherung nicht ausgeübt werden

ürfe.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Je teurer einem Unternehmer

ein Unfall zu ſtehen kommt, deſto beſſer wird er für Vor
beugungsmaßregeln ſorgen. un er ſich gegen die Haftpflicht
verſichern kann, wird er v Sorgfalt aufwenden. Von
den Organiſationen des Arbeitsnachweiſes können wir uns
auch nichts Gutes verſprechen. Es werden das lediglich Organi
ationen zur Maßregelung von Arbeitern werden. (Sehr wahr
ei den Sozialdemokraten.) Die Arbeitsnachweiſe würden den
offenen ieg zwiſchen beiter und gute ſchoß
klamieren. ehr richtig bei den Sozialdemokraten.) Jch bitte
den Paragraphen abzulehnen.

Abg. Dr. Hitze (Zentr.): Es beſteht ein Bedürfnis nach be
ruflichen Arbeitsna n Dieſer Nachweis wird ſegensreich
wirken. Natürlich müſſen die Arbeitervertreter in geheimer
Wahl gewählt werden.

Der Antrag HofmannDillenburg wird angenommen, desgl.
die ſo veränderte Kommiſſionsfaſſung. Zu Abſ. 2 und 3 wer-
den die Anträge v. Waldow und Hofmann angenommen, die
übrigen Anträge werden abgelehnt.

u S 22 z 1 Abg. v. Richthofen (konſ.) einen Zuſatz,
nach dem t 8 des Gewerbeunfallgeſetzes und 8 11 des Unfall-
verſicherungsgeſetzes für Land und Forſtw rig erſt am
Le euar 1902 an die Stelle der bisherigen Beſtimmungen

eten.
Seeſer Antrag wird angenommen; ebenſo der Reſt des Ge

etzes.
ierauf vertagt ſich das Haus.

Nächſte Siguna Sonnabend 1 Uhr (Unfallverſicherungsgeſetz
für Land und Forſtwirtſchaft).

ger Geſchäftsordnung erhält das Wort der
bg. Singer (Soz.): Es ſoll eine Beſprechung von Ver

trauensmännern unter dem Vorſitz des Grafen Balleſtrem über
die Geſchäftslage des Hauſes ſtattgefunden haben, zu der die

worden Unkeier u e 7 ben in u oche e
ieiſchbeſchaugeſetz und die ſog. lex Heinze auf die esord

nung zu ſetzen. Jch bitte den zweiten Vizepräſidenten
um Kuskunft, was er über die Diſpoſitionen des Präſidenten

eiß.
exräſident Schmidt Elberfeld Mir iſt von einer ſolchenren v W ört! links.) Jch weiß nur,

daß der Scchn rſtand mit Ausnahme des en Balleſtrem
v r ei rung für denſelben zu beraten.

e ie Diſpoſitionen weiß ich nur ſo viel, daß

raten.
Schluß der Sitzung: 6 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts hat den Zandfluß überſchritten, den
etwa 30 Kilometer nördlich von Smaaldeel die Bahn
Bloemfontein-Pretorig kreuzt. Er meldet vom Donnerstag

mittag 1 Uhr: u er StelDer Feind iſt in vollem Rückzuge. nahm eine Stellungein, die ſich ſeer mehr als 20 engl. Meilen erſtreckte. Die

engliſche Stellung war natürlich viel länger. Unſere Verluſte
p. wie ich h nicht groß. Die Kavallerie undWe reitende Artillerie verſolgen den Feind auf 3 verſchiedenen

egen.
Vom Donnerstag abend 9 Uhr meldet Lord Roberts:
Jch hatte heute einen erfolgreichen Tag, Jch trieb den Feind

von einem Ort zum andern Die britiſchen Truppen befinden
ſich jetzt acht Meilen nördlich vom Zandfluß. Die Kavallerie
und die berittene Infanterie befinden ſich in Ventersburg, die
Diviſion Tucker bei Deelfontain, die Truppen Hamiltons mit
Kavallerie in Broadwood. Als ich zuletzt von ihnen hörte,
waren ſie auf dem Marſche nach den Krenzwegen in der Nähe
von Ventersburg begriffen. Hamilton begegnete hartnäckigem
Widerſtande. Die Brigade Smith Dorrien, war einige Stunden
damit beſchäftigt, Hamiltons Nachhut zu ſchützen. Die bisher
gemeldeten Verluſte ſind unbedeutend.

Aus Thabancha meldet Reuters Bureau vomDonnerstag: Infolge einer Beſprechung der Buxenführer ſind
die Buren nach Süden zurückgekehrt und haben jest eine
Linie öſtlich von Thabanchu inne, welche ſich 20 Meilen von
Norden nach Süden erſtreckt. Die Kavallerie des Generals
Brabant hatte ein Gefecht mit einer feindlichen Patrouille,
Man erwartet, daß es von neuem zum Kampfe kommen wird

Mit der Verteilung der Kriegsentſchädigung, die Eng
land dermaleinſt von den Buren einfordern will, hat es der
britiſche Kolonialminiſter Chamberlain ſehr eilig. Schon
jetzt erklärte er in der Donnerstagsſitzung des Unterhauſes, daß
daraus die Entſchädigungsanſprüche der „loyal Gebliebenen“ in
Natal wegen der ihnen durch den Krieg erwachſenen Verluſte
beſtritten werden ſollen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 12. Mai 1000.

Jm Veichstage wurde geſtern die Beratung des Unfall-
h eſetzes an weſentlich gefördert. Dasanze Mante geſeh, welches die für alle Teilgeſetze gemein
e Beſtimmungen über die Gerichtsorganiſation für die

Entſcheidung in Unfallſachen enthält, wurde in zweiter Leſung
erledigt. Die Anträge unſerer Genoſſen, welche meiſt die Ten
denz verfolgten, ſachverſtändige Arbeiter-Elemente angemeſſen
ſtark in die zur Entſcheidung in Unfallſachen berufenen Schieds
gerichte und Spruchkammern zu bringen, wurden natörlich ab
elehnt. Das gleiche Schickſal hatte ein T welcher an
tatt der in der Vorlage vorgeſehenen territorialen Invaliden

ſchiedsgerichte, einen Ausbau der Gewerbegerichte mit beſon
deren Kammern für Unfallſchiedsgerichte ſetzen wollte. Recht
bedeutſam ſind für die r r gewiſſe Beſtim
mungen des Mantelgeſetzes, die ihnen eine Erweiterun Pen
Geſchäftsthätigkeit einräumen. Die Berxufsgenoſſenſchaften
dürfen von jetzt ab auch die r r r in den
Kreis ihrer Thätigkeit ziehen. er Beſchluß iſt charakteriſtiſch
für das Wohlwollen, was man bei dem ganzen Geſetze den
Berufsgenoſſenſchaften h hat.

Heute kommt das Unfallgeſetz für die Land und Frorſtwirt
ſchaft an die Reihe. m luſſe wies Genoſſe Singer auf
die Ungewißheit in der parlamentariſchen Lage hin und zo
dabei eine Muſchelei 4 Zentrum und Konſervativen an
Licht, die den Zweck hat, die lex Heinze und das Fleiſchbe-
ſchaugeſetz noch vor Beginn der Beratung der Flottenvorlage
in den ſicheren Hafen z bringen. Morgen dürfte ſich infolge
dieſer Singerſchen Aufdeckung die parlamentariſche Lage auch
für die Allgemeinheit klären.

Revanche für den Bierzoll. Die zur Deckung der Flotten
koſten mit in Ausſicht genommene Erhöhung des Bierzolles
giebt dem Peſter Lloyd Anlaß, hervorzuheben, daß Oeſtreich

meinde anſchließen ſollen, um ſich an den Entzückungen der ge
w. en Erbauungsſtunden zu entſchädigen.

Aber ſie hatte ja eben gar keinen Sinn für das Höherel!
An einem Sommervormittag kleidete Lisbeth die Kinder an.

Draußen war alles Sonne Licht Wärme übermäßige
Wärme. Die Menſchen ſuchten die Schattenſeiten der Straßen
auf. Wer es konnte, enteilte der ſtaubdurchſetzten Stadtluft,
um nicht nur die Lunge zu baden, ſondern auch hinter die
Holzplanken am Fluß zu gehen, über denen eine bunte Fahne
wehte, die Badeanſtalten. Endlich konnte wieder unter dem
zu Himmel gebadet werden umzittert vom warmen

e

Baden! Dieſes kleine Wort treibt viele Armeleutkinder hin
aus, um an verbotener Stelle ein ßer zu nehmen. Es iſt
eine d wenn man dieſe Kinder ſieht, die keinen Groſchen in
der Taſche haben, für den ſie in die danke eingelaſſen
werden, um ihre Geſundheit pflegen zu dürfen. Was ſchadet's,
wenn einmal ſo ein kleines Kerlchen in der Sucht nach Rein
fichkeit und Geſundheit ſein Leben einbüßt? Warum hört er
nicht auf das obrigkeitliche Gebot!

Aber trotz der Ausſicht, Bekanntſchaft mit der Waſſernixe
machen zu müſſen, gehen die kleinen Kerle immer wieder munter
und mutig ins Waſſer, tauchen die Köpfe unter, ſtrampeln miten Armen und Beinen und pantſchen ſo recht in dem Vollen.
Sie kennen auch keine Geſchlechtertrennung; ja, man bedenke
nur ſie kaufen ſich nicht einmal Badeanzüge und gehenhüllenlos in das feuchte Element!

Und wie ſich dann die kleinen Kerle auf der Wieſe herum
nackt, um noch ein Sonnenbad zu nehmen wie ſie

rbe bekommen und klare Augen wie geſund ſie werden
Und aufleuchten vor Lebensfreude

Walter kam dazu, als Lisbeth das Mädchen ankleidete. Er
e es am Tage vorher überraſcht, wie es mit Fritz, dem

ohne des Maurers Karl, ſowie einigen andern Nachbars-
Kindern in einem ſchmalen Nebenfluß der Elſter, der ſich um
Lindenau herumzieht, gebadet hatte. Seine reinen Empfindun-gen waren aufs tie ſte verletzt worden, als er die Kinder blo
und nackt im Waſſer herumtummeln und ſich beſpritzen ſah.

ſtrengen Verweiſen hatte er ſein Kind nach Hauſe
Se r nicht wieder baden geht', ſagte er zu dem Kinde,

als Lisbeth es fertig angekleidet hatte und es hinauseilte in
die freie Luft, in die Sonne.

„Hat denn das Mädchen gebadet fragte Lisbeth erſtaunt,
da er von der ganzen Sache noch nichts erzählt hatte.

„Ja, gewiß und ſogar ohne Badezeug Mädchen und
Jungs zuſammen

a, das wäre wohl weiter nich gefährlich!“ meinte Lisbeth.
„Wenn ſie nur nich ertrinken
Walter überlief eine plötzliche Röte: „Was, das iſt nicht ge

fährlich, wenn die Kinder ſo baden
„Ne;“ Lisbeth klopfte auf den Betten herum, die ſie zurecht

legte „ne, das is garnich rn Es ſind re unverwirt Kinder. Mit Eurer Geheimnisthuerei macht Jhr die Sache

er imm?„So, ſo Er ſah ſie verlegen an. Es war ihm ſchon
manchmal ſchwer geweſen, das Gelübde der reinen Liebe zu
halten; heute aber hätte er es beinahe vergeſſen. Wie Lisbeth
da arbeitete, voll Kraft, während ein Duft von Lebensüberfülle
ſie umwallte!

Ach, das war nur die Hitze gewiß dieſe ſchlaff und ſchwach
machende Hitze!

Jhm ward ſo heiß die Luft, die er einſaugte, ſchien ihm die
Bruſt verbrennen zu wollen.

Als er mit großen Schritten nach dem Laden enteilt war,
hob er ſtolz den Kopf: Er hatte wieder einmal die Verſuchung
überwunden

war fühlte er ein leiſes Bedauern, daß er die Süße der
z otenen Frucht nicht zu koſten gewagt hatte es fröſtelte

n eAber nein, er hatte ja wieder gezeigt, daß man ſtark ſein
kann An die Pflichten gegen die Natur dachte er nicht;
wenn nur die Pflichten gegen den Glauben erfüllt wurden.

In der ſonſt am Vormittag ſtillen Straße herrſchte ſeit eini
ger Zeit ein lebhaftes Treiben. Das Nebenhaus, eines der
wenigen alten Gebäude, wurde ahgeriſen. um einem großen
Mietskaſten Platz zu machen, in dem die Menſchen ſchichtweife
übereinander leben.

Walter ſah zu, wie die Steinträger, die ſchweren Laſten auf
den Schultern, die ſchwankenden Leitern hinau t die
Maurer den Mörtel mit der Kelle warfen und die Steine auf
legten. Sie ſtanden in der heißen, zitternden

Die Frühſtückspauſe trat ein. Die Maurer legten Hammer
und Kelle beiſeite und kamen herab auf die Straße. Die meiſten
von ihnen gingen in ein Bierlokal in der Nähe, um ſich dort
im Schatten abzukühlen. Einer von ihnen kam auf Walter zu

der Maurer Karl.
Walter erwartete ihn. Er wollte ihm ſchon ſagen, daß er

auf, ſeinen ungezogenen Jungen mehr Obacht geben müſſe!
Sein Mädchen, ſeine Grete, ſollte nicht durch ſeinen Fritz
r Prden. Dagegen wollte er ganz ernſthaft Wider

ruch erheben.
„Du“, ſagte er zu Karl, als ſie die Ladenſtufen hinauf

ſchritten, „das geht nicht ſo weiter mit Deinem Jungen. Das
kann ich unter keinen Umſtänden dulden!“

„Was haſt De denn fragte Karl.
„Na, Dein Junge verführt meine Grete zum Baden im

Freien. Denke mal! Die Kinder baden ohne Badezeug!“
„Aber nu mach bloß keenen Quolm nich!“ meinte Karl, halb

ärgerlich lachend, als er ſah, mit welchem Ernſt Walter ſprach.

n do T„Ja, ja! Eben darum o jung und ſchon ſo verdorben!“
Karl blickte ſprachlos auf. Was für Gedanken mußten im

Kopfe des anderen wachſen, daß er ſo niedrig dachte. Er be
antwortete das Gerede ger nicht, um ſich nicht in Wut zu
ſprechen. ezrungen luſtig meinte er:

Na, Jhr braucht doch bald nimmer arbeeten bei Euch
a ja wie im Tauben chlagl Wenn man ſieht, wie die

fer in endloſem Zuge reiman ja Reſpekt vor du iactir in Eure Bude, da muß

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Vor dem Schöffengericht Nürnberg fand dieſer Tage eine

Verhandlung wegen Konkubinats ſtatt. Jm Verlauf der Ver
handlung frug der Herr Amtsrichter eine Zeugin, eine verhei
ratete Frau: „Warum haben Sie denn an dem Zuſammenleben
des Herrn W. mit ſeiner Haushälterin Aergernis genommen
Die Zeugin erwiderte: „Jch, ärgere mich halt, weil die zwei
ſo zuſammenleben können, unſereins aber hat h eiraten müſſen.

lieiſſimus.)



Vor

ernd namentlich Böhmen an der

Biereinfuhr in 7 Dennmit dem Betrage von über 12 Mill. Kronen i nene es der
die Zollerhöhung ſicher als ein harter empfunden nant durchaus wohlwollende Bericht Tagesztg.
werden wird, zu deſſen Parlerung die Iſtreichiſche Re gemeldet hat, als annehmen Hätte der taz gedrängt werden wird. Dadurch werden ſich das Prügelrecht im Bürgerlichen Geſehßbuch abſchafft, ich ver

ie handelspolitiſchen Beziehungen der politiſch ſo innig mit anla ung, einmal nachzüſehen, wie denn die uſtiz die
einander verbündeten Regierungen verſchlimmern

Eine anerkennenswerte Verordnung iſt für das Groherzogtum Heſſen vom dortigen Minſſterihn z
teilung für Landwirtſchaft, Handel und Gewerbe, erlaſſen wor
den. Darnach ſollen die Gewerkſchaftskartelle eeignete ArbeiterVertreter vorſchlagen, die zu gewerblichen Keeanmngen mit

dige werden. Die Mainzer Arbeiter haben den Buch
d orn gewählt; die anderen Gewerkſchaftskartelle wer

olgen.
Jn Preußen wagt man nicht einmal, zur GrubenaufſichtVertrauensleute der Arbeiter De kleine Heſſen

land aber e es ganz in der Ordnung, daß das Miniſte
rium bei r von Arbeiterangelegenheiten den Rat eines
r Arbeiters einholt. Jm republikaniſchen Ham

urg iſt die Zuziehung eines Ardeiters zu den Staatsgeſchäften noch undenkbarer als ſelbſt in Preußen seſchaf

Ein Mittel gegen die Leutenot. Jn den letzten Tagen
iſt in Oſtpreußen einer Anzahl von Landarbeitern, die viele
de e lang an einer Stelle ausgehalten haben meiſt wohl
ihr ganzes Leben lang für langjährige treue Dienſte das
allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Solche Ordens
auszeichnungen ſind in letzter Zeit häufiger an Landarbeiter
verteilt worden. Es war das geeignet, Verwunderung hervor-
urufen, denn bisher gehörten die Jnſtleute und Deputanten

ſtpreußens nicht zu den Kreiſen, deren Knopflöcher mit Orden
eziert wurden. n konſervatives Provinzblatt teilt jetzt mit,
aß die Dekorierung mit dem Ehrenzeichen deshalb geſchieht,

um der war der Landarbeiter entgegen
zu arbeiten. Zwar wir gegeben daß die Sachſengänge
rei dadurch nicht aus der Welt geſchafft werden wird, man

laubt aber, daß mehrere ſolcher kleinen Mittel ſchließlich ihre
irkung nicht verfehlen werden. Man nimmt an, daß der

Ordensſchmuck die Landarbeiter über Hunger, Wohnungsnot
und junkerlichen Hochmut hinwegtröſten wird.

Ueber die Glorifizierung des Kaiſers, wie ſie vom
Berliner Tageblatt, in der Nationalzeitung und vom Pfarrer
Naumann geübt wird, ſpottet ſelbſt die konſervative und
die ultramontane Preſſe. So berechtigt dieſer Spott iſt, ſo
wenig ſind gerade dieſe Spötter berechtigt, den Spott aus
zuſprechen.

Um ein Vergnügen eigener Art iſt Deutſchland gekom
men. Der edelſte und beſte Freiherr v. HertzbergLottin
hatte als Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes bei der Re

ierung beantragen wollen, rer über die jüdiſchenRitualmorde anſtellen zu laſſen. at aber ſelbſt bei ſeinen
Junkerfreunden nicht ſo viele Unterſchriften zuſammen bekom-
men, daß der Antrag geſtellt werden konnte. Deutſchland iſt
deshalb um den Genuß gekommen, daß ſein blaublütigſtes
Parlament allen Ernſtes die Regierung erſucht, über eins der
dümmſten und niederträchtigſten aller Märchen eine wiſſen
e Unterſuchung durch berufene Gelehrte vornehmen zu
laſſen.

Jrn Dentſchland darf gepeitſcht werden?! Zu dem vor
kurzem berichteten Fall, daß ein Offizier der kaiſerlichen Schutztruppe ſeinen n mit der Rildſerdpei che bearbeitet hätte,

weil er ſich von den feinen Damen des weſtlichen Berlins habe
verführen laſſen, teilt die N. A. Z. jetzt mit, daß die angeſtellten
milit e Erhebungen nichts ergeben hätten, was den Leut
nant Förſter ſtrafrechtlich zu belaſten fran erſcheine. Die
Unterſuchung iſt damit eingeſtellt worden.

Höchſt ſonderbarl! Beſteht denn ein Recht für die Kolonial
r

witz ab keinen r

Geſetze handhabt
Einen Stimmenrückgang at die ſozialdemokratiſche Partei

bei der in Offenburg (Baden) ſtattgehabten Reichstags Erſatz
wahl zu J gehabt. Die 1689 Stimmen, welche bei
der 1898er Wahl für unſeren Kandidaten abgegeben wurden,
ſind auf 906 geſunken. Der Vorwärts führt den Stimmen-
verluſt auf den Mangel an Agitation zurück und hofft, daßdas ſchlechte Beiſpiel allen aber dreiſen zur rnung
dienen werde.

Eine notleidende Kulturaufgabe. Aus Oberſchleſien
eht der Schleſ. Volksztg. ein Schreiben zu, das die Zuſtänden dieſem induſtriellen Paredicſe recht treffend charakteriſiert.

Wir z dieſen „Notſchrei“ ohne Kommentar zum Abdruck:
J Schwientochlowitz, Kreis Beuthen, Oberſchleſien, ſtirbt der

us faſt das e r hindurch nicht aus. Augenblick
lich herrſcht ſogar daſelbſt eine kleine Epidemie, ſind doch zirka
60 Erkrankungen polizeilich gemeldet. Und die Urſache dieſesUebels Aegtliherſeits wird offen geſagt, daß es nur der

rig Zuſtand des Rawabaches iſt. Derſelbe nimmt die
Abwäſſer aller anliegenden Hütten und Grubden
auf (von anderem zu ſchweigen), hat aber von Schwientochlo

ten Abfluß, weil der Fiskus, als Beſitzer
der Königshütte, verſagt. Zwei dere ſchon bearbeitet die
e Regierung die Regulierung des Rawabaches, doch regtich immer noch nichts! Oder und Weichſel werden wo

eher a ſein, als das bißchen Rawabach! Es ſcheint
nichts übrig zu bleiben, als die Oeffentlichkeit für die Ange
legenheit zu intereſſieren.

Deutſche Kultur in Aſien. Ende März wurden im Ge
biet von Kiautſchou fünf Chineſen hingerichtet. Es wird da
rüber gemeldet: Die Todesſtrafe wurde geſtern nachmittag
in Litzun an vier Soldaten der Chineſenkompagnie und
einem chineſiſchen Kaufmann vollzogen. Die Soldaten waren
ehedem von Litzun deſertiert und hatten ſich, wie auch der
Kaufmann, verſchiedene Räubereien zu ſchulden kommen
laſſen. Die Hinrichtung geſchah durch deutſches Militär im
Beiſein der Chineſenkompagnie. Die fünf Delinquenten wur
den an je einen Pfahl gebunden und gleichzeitig erſchoſſen.
Auf jeden von ihnen kamen n Kugeln.

Worin die verſchiedenen Räubereien“ beſtanden haben, wird
nicht näher gemeldet. Es wird ſich dabei vermutlich um
Diebereien handeln, die in China gang und gäbe ſind.
Dadurch, daß die deutſche Regierung bei Beſtrafung dieſer
Vergehen zu dem mittelalterlichen Mittel barbariſch h
Beſtrafung greift, ein Mittel, welches ja ſchon vorher in Afrika
„freihändig“ von deutſchen Koloniſatoren mehrfach angewendetworden t beweiſt ſie am beſten, wie ſie ihre Aufgabe der

Humaniſierung in den Kolonien auffaßt.

Der Heißhunger der Kigrarier auf hohe Fleiſchpreiſe
muß durch die ſchwankende Haltung der Regierung m der
Fleiſchbeſchaugeſetzfrage aufs höchſte geſteigert werden. Da
ſcheint thatſächlich der agrariſche Grundſatz, daß ſie um ſo mehr
erhalten, je mehr ſie ſchreien, gar nicht unrichtig zu ſein. Die
Agrarier erhalten bekanntlich durch das Kompromiß faſt alles,
was ſie wünſchen: ſie wollen aber alles ohne Abſtriche haben.
Da iſt es intereſſant, jetzt durch die Frankf. Ztg. zu erfahren,
daß die Regierung geneigt ſei, den agcariſchen Forderungen
namentlich wegen Erſchwerung der Einfuhr des Pökelfleiſches
noch weiter entgegenzukommen, als es in der bereits bekannten
Faſſung der Kompromißvorſchläge bereits geſchehen iſt. Jeder
weitere Schritt nach dieſer Richtung hin wäre die völlige Kapi
tulation vor dem agrariſchen Geſchrei.

Die neuen Stenerſäte und Zollſätze in den SGeſeh
entwürfen, welche gegenwärtig die Budgetkommiſſion beſchäftigen,
werden unmittelbar nach Publikation der Geſetze
in Kraft treten. Nur für den Lotterieſtempel iſt ein be
ſonderer Termin (1. Juli) vorgeſehen.

Abgelehnt wurde vom Abgeordnetenhauſe in Württemberg
der Antrag des trumg, eine progreſſive Steuer für die
Warenhäuſer der Regierung zu Berückſichtigung zu em
pfehlen. Dagegen wurde der Antrag angenommen, dieſe Steuer
der Regierung zur Erwägung anheimzugeben.

Agrariſche Wünſche. Von einer aus allen Teilen Deutſch
lands beſuchten Konferenz, die vor einigen Wochen im Reichs
amt des Jnnern getagt hat, iſt ein Zoll auf Tafel o der
Luxusobſt in Höhe von 15 Mk. für 100 Kilogramm befür
wortet worden. Da wird wohl auch die allgemein beliebt ge
wordene Apfelſine unter den Zoll geſtellt werden.

Ausland.
Rumänien. J Bukareſt erſchien am Donnerstag ein

ſeines Amtes enthobener Lehrer beim Unterrichtsminiſter Jſtcati
und zog nach einigen erregten Worten einen Revolver aus der
Taſche, der ihm ſofort von anweſenden Bedienſteten abgenom
men wurde. Beim Verhör erklärte der Verzweifelte, er habe
nur in Anweſenheit des Miniſters Selbſtmord verüben, nicht
aber dem Miniſter etwas thun wollen.

Spanien. Die Auflehnung der Handel- und Gewerbe
treibenden gegen die neuen Steuern hat am Donnerstag in
mehreren Städten zu neuen Tumulten geführt. Jn Madrid
waren Donnerstag abend alle Läden, Theater und Kaffeehäuſer
geſchloſſen. Jn dem Madrider Vorort Telnan verſuchten
einige Burſchen Straßenbahnwagen zur Entgleiſung zu bringen.

kam zu einem Zuſammenſtoß. Fünf Perſonen wurden
verwundet. Auch in faſt allen Provinzſtädten waren die Läden
geſchloſſen, ſo in Valladolid, Burgos, Saragoſſa. Jn Valencia
wurde ein Mann getötet. Jn Barcelona gings noch bedenklicher
her. Ein förmlicher Straßenkampf fand ſtatt. Jn einem ſüd
lichen Vorort wurden Barrikaden gebaut. Die Aufrührer
ſchoſſen auf die heranſtürmende Gendarmerie. Dieſe mußte
durch Sappeurs und Mineurs verſtärkt werden zur Einnahme
der Barrikaden. Biele Aufrührer wurden getötet, die ganze
Straße war blutgetränkt. Beſtimmte Angaben ftehen noch aus.

Rußland. Jn Wilna war am 1. Mai das ganze Militär
auf den Beinen. Koſaken auf ihren kleinen ruppigen Pferdchen,
die Knute im Sattel, durchritten vom früheſten Morgen an die
Straßen. Die klaſſenbewußten Proletarier ließen ſich aber
dadurch nicht einſchüchtern. Gegen 8 Uhr früh kamen ſie heraus
aus den Höhlen des Elends und begannen, ſich auf dem
Newsky Proſpekt zu ſammeln. Männer und Frauen, jung und
alt ſtrömte herzu. Durch rote Bändchen kennzeichneten ſich die
Demonſtranten. Nach kurzer Zeit war der Newsky Proſpekt
ſowie die benachbarten Straßen von einer tauſendköpfigen
Menge dicht gefüllt, die nun begann, ſich in muſterhafter Ord
nung durch die Straßen der Stadt zu bewegen, begleitet von
den Koſaken, die die Mitte der Straßen einhielten. Zwei
Stunden dauerte der Rieſenſpaziergang; um 10 Uhr ging alles
wieder ruhig auseinander. Das Militär verhielt ſich ruhig,
und deshalb kam es zu keinerlei Störungen und zu keinerlei
Verhaftungen. Der Eindruck der Demonſtration auf das
Bürgertum der Stadt war ein ſehr tiefer

Briefkaſten der Redantlon.
L. F. Die neue Arbeitsordnung der Brauerei Morell

unterſcheidet ſich z von den in anderen Jnduſtrie-Betrieben
beſtehenden. aß die Bierfahrer ihre Mahlzeiten im Stall
einnehmen müſſen, haben wir bereits gemeldet. Beſten Gruß.
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Neuheiten in: Covert-Coats, Zwirnstoffen, Coden u. Tailor made-Stoffen, halbseidenen Fantasiestoffen, Alpaccas,

Mohairstoffen, Ctamines, Grenadines, darèges, Mozambiques u. elegante Neuheiten in englischem Geschmack.

Zedertende Lingänge letzter Peuhelten in:

waserdem sind in bosonderen Abteilungen sollten günstägoe

Gelegenheitskàäufe u renvolenen leider -Stoffen
neuem Verkauf gestollts.

Forilaufend grosse eingänge geschmackvoller Lueor-Jerhehen in:

r

2

Kostüms, Kostümröcken, Blusen, Blusenhemden, Staub- u. Regen-Mänteln,
Morgenröcken, Unterkleidern, Knaben- und Mädchen Konfektion.
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Veranmtwortlſcher RNedatteur: Wiſw. Swienty n Valle.
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Empfehle in großer Kuswahl:
Schwarzen Schmelzvesatz Meter von 5 Ff. an.

Schwarze matte Besätze Meter von 7 Pf. an.
Perl- Garnituren für Taillen, Stück v. 65 Pf. an.

Kleider-Franzen in schwarz u. tfarbig,
neueſter Kleider -Weſatz.

Schwarze Tüllborden mit PFlitter.
Schwarze und farbige SticherriHeſähze.

Gürtelschlösser, Garnierschnallen.
Gürtelband in Cold, Kiys, Roiree und Sammet.

Empfehle in großer Kuswahl:
Perltülle, Flittertülle, Spitzenstoffe.

Fieſton-Hpithenſtoffe.
Hpachtel-Hpyitzenſtoffe.

G T Gzum Durchziehen für BPolants.

Spitzen und Spitzen Winmsätze
in überraſchend großer Kuswahk.

Schleifen, Jabots, Rüſchen.

Blusenhern den Se a

S S ag x e W S S S 2 Z e D v
Verband der Fabrik-, Land-, Rilfsarbeiter und Sozialdemokrakiſcher Berein für den

Arbeiterinnen. Zahlstelle Nietleben. Sohl- und Oberloder, Agitationsbezirk ZDeitz.
Sonntag den 13. Mai 1900 von nachmittags 3 Uhr an im Vereins- Sonntag den 13. Mailokal e H. Cluß) B 11 fertige Schäfte, Amusſfimnge ma 0 heisseman e enn, abends all. ſänll. Schuhmacherartikel Treffpunkt; M pe Wdane Waſſer henſeſſerſtraße.
Hierzu ſind Freunde und beſonders auswärtige Kollegen herzlich ein u Werkzeu e Abmarſch daſelbſt un 2 Uhr nachmittagsgeladen. Die Vevolmachtigten. 8 Alle Mitglieder werden erſucht, ſich an dem Aus ug zu beteiligen;empfiehlt zu billigſten Preiſen es gilt den Wirt im „Blauen Stern“ zu unterſtützen, der le Hergabe ſeines

h Wieb h Rißolaiſtr. Saales zu Verſammlungen die Polizeiſtunde erhielt. Die auswärts wohnenden
l al 5 12,ne

Mitglieder kommen ebenfalls in den „Blauen Stern“.

G 3 Jan II Lederhandlung u. Schäftefabrik. Regtaurant und Café „Schmelzershöne“.

S e S S Sonntag den 13. Maie I großer Familienabend mit mufikal. Unterhaltung.s s Vormittags gemütli i itwie u I re en Weſen We Bfeee WienS n der UniverſitäHerren und Knaben -Stroh- und Filzhüte. ſind 65 000 Dachziegel, 180 Stuben und *7 ladet freundlichſt ein Familie Fr. Emmor.

S 1 er eiſerne 7Herren und Knabenmützen en Geſchäfts Aeberna e.in größter Auswahl. Al Sparren und Säulen in Derſhiedenene e gen Das Zardiergeschäft Geiststr. 19S R. Sachs Nachf., Er. Ulrichſtr. 37 (Schiffchen). e eng Der da Zarvi e Jahre 1364 St be ich

nommen und bitte das fernere Wohlwollen auch auf mich gütigſt übertragenV Lieferant des Beamten und KonſumVereins. W ſtatt. d zu wollen. Sochachtuugevell ereras

7 er a a u. erS S e beitſtene verkauſt Streterſer. 12 1 Rermann Rane.
i
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I. Schuhwaren.

nur lehnrige vtr. 14, Wohnungs Cinrichtungen
ſowie Waren aller Art.10 Minuten vom Bahnhof entfernt
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1. Seilage zum Volksvblatt.
Nr. 110

Das agrariſche und das anti
agrariſche Kartell.

b. Die Zeiten haben ſich e Früher ſchimpften die
Konſervativen auf den „unſozialen, mancheſterlichenLiberalismus und die Liberalen auf die re
ſozialiſtiſchen Konſervativen“. Jetzt wirkt das Wörtlein
„ſozial“ auf die Konſervativen wie das rote Tuch auf Trut

und gewiſſe horntragende, hufgeſpaltene und wieder
äuende Vierfüßler, während umgekehrt der freihändleriſcheMancheſterliberalismus ſeine ziemlich ausgeleerte Nuſte r her

z Waffen aus dem Arſenal der Kathederſozialiſten zu füllen
t.

Schon zu wiederholten Malen haben wir ausgeführt, wiedie Oochſchutodüner nach der Facon Stumm ine ſükſing auf

Leben und Tod mit dem Krautjunkertum eingegangen ſind, wie
ſelbſt der kanalſchwärmeriſche Flügel der groß induſtriellen Bouriſie, die um Krupp, ſich Auſnahme in dieſen Bund edler

eelen zu verſchaffen trachtet.
durch dieſes erneute Kartell der induſtriellen und

agrariſchen Schutzzöllner, dieſes Kartell, das ſich jedoch von
dem früheren durch ein weit entſchiedeneres Vorwiegen des

r und durch ausgeſprochene Handelsfeind
ſchaft auszeichnet, ſuchen die Vertreter der kommerziellen
und finanziellen Bourgeoiſie, die Vertreter des Handels,
namentlich des Exporthandels, der Banken und der Börſe
eng herum nach Verbündeten: wiſſen ſie doch ſehr wohl,
daß ſie für ſich allein außer ſtande ſind, jenem Kartell Wider
ſtand zu leiſten. reilich: eine ehrliche Tat
wenn auch nur auf kurze Friſt und zu eng umgrenztem Zwecke,
mit dem Proletariat einzugehen, dazu vermögen ſich dieſe
zitternden Handelsleute, deren Herzen in ihren Geldſäcken woh
nen, nicht aufzuſchwingen. Die eingewurzelte Furcht vor dem
Schreckensworte „Sozialismus“ verſtehen ſie nur ſoweit zu
bannen, daß ſie zaghaft an dem ſiebenmal durchſiebten, homöo
pathiſch verdünnten, mit fremden Beſtandteilen bis zur Beſeiti
gung faſt des urſprünglichen Geſchmackes verſetzten Gebräu zu
nippen ſich erkecken, das die Sombart, die Brentano,
namentlich aber die Naumann mit größerer oder geringerer
Kunſt aus dem Weine des urſprünglichen Sozialismus zu be
reiten gewußt haben.

„Liberale Sozialpolitik“ liſpelt das Berliner Tageblatt frei
nach Sombart, Herkner und Brentano. „Hoch der Bund
druhhn Demokratie und Kaiſertum“ ſchreit es aus
eibeskräften, nachdem es vom Pfarrer Naumann die Parole

empfangen hat.
Wie das ſo zu gehen pflegt: Der Ruf, der aus einem

Munde in den anderen übergegangen iſt, verliert viel von
e urſprünglichen Jnhalte und büßt ganz ſeine natürliche

elodie ein. Wohl iſt es eine ſehr verſchwommene Vor
ſtellung, beſſer ein Gemiſch zum Teil ſehr verſchiedener Vor
ſtellungen, was der Pfarrer Naumann unter dem Sammel
namen „Demokratie“ zuſammenfaßt. Aber das Naumannſche
Jdeenbild behält doch wenigſtens immerhin eine entfernte
Aehnlichkeit mit der urſprünglichen Bedeutung des griechiſchen
Wortes „Demokratie“, das auf Deutſch bekanntlich in wörtlicher
ſage wie ſinngetreuer Uebertragung „Volksherrſchaft“
eißt. Jm Berliner Tageblatt dagegen hat das, was dort„Demokratie“ genannt wird, mit Volrshercſchaft oder dem

Beſtreben, eine ſolche herbeizuführen, nicht das geringſte mehr
u thun; alles, was nicht agrariſch iſt, wird mit einem
ühnen logiſchen Sprunge Seiltänzerſprung über denNiagara, pflegte Laſſalle in ſolchem Falle zu ſagen mit

„demokratiſch“ gleichgeſetzt.Verſchwimmt der erſgwowmene Begriff der Naumannſchen
Demokratie im Gehirne der Leute des Ver Tagebl. noch mehr,

o wird dagegen der Naumannſche Monarchismus, an ſich
berſpannt genug, bei den Moſſes u. ſ. w. derartig über

ſpannt, daß er von dem reinen, baren Byzantinismus ſich
in nichts, aber auch in gar nichts W unterſcheidet. Die
alte Geſchichte: macht einmal der deutſche Liberalismus in
Loyalität, ſo läßt gemeinhin das Junkertum weit
hinter ſich.

Die um Rickert, ſie wiſſen ſehr wohl ihrer klügſter und
e Mann, Dr. e a Barth, hat es ja ausgeſprochen daß die feſteſte Reſerve, die ſicherſe utzwehr

im Kampfe gegen das Agrariertum das politiſch organiſierteFroletariat, d h. die Sozialdemokratie, iſt. Aber, wie

ſchon geſagt, in der Angſt um den Geldſack, die die große
Mehrzahl dieſer Liberalen durchzittert, b ſie lieber an jede
andere Stütze, als an dieſe natürliche, gegebene ſich anzu
klammern.

Daher der Byzantinismus, daher das Liebäugeln mitder Flotte, dahe das Herrn Naumann abgelauſchte Preiſen

Wilhelms II. als des Jnduſtriekaiſers.
e

er

m

Halle a. S., Sonntag den 13 Mai 1900
d Ddjd Tr

So weit iſt der deutſche Liberalismus herabgekommen, daß
die Stummſche Poſt es wagen darf, ohne fürchten zu müſſen,
widerlegt zu werden, leitende linksliberale Blätter des
Byzantinismus r en.

a, ja die Waldedck und die Ziegler, die Harkort
und ſelbſt die Hoverbeck müſſen ſich im Grabe umdrehen,
wenn ſie das Treiben ihrer Epigonen anſehen können

Barteinachrichten.

Die Erklärung des Genoſſen Bernſtein in der
Neuen Zeit, welche wir bereits inhaltlich kurz wiedergegeben
haben, lautet:

„Nachdem ich mich nunmehr t Genüge davon überzeugt
r daß eine kollegialiſche Mitarbeiterſchaft an der Neuen

eit für mich zur Zeit unmöglich iſt. Ja ich mich entchloſſen, die Redaktion der unangenehmen Beſchäftigung des
achdenkens über Jnhalt und Zweck meiner ihr unergründlichen

Arbeiten zu entheben. Jch erkläre hiermit meinen Austritt aus
dem Verband der Neuen Zeit. Selbſtverſtändlich berührt dieſer
Schritt in keiner Weiſe meine geh zur Sozial
demokratie. Für dieſe nach Maßgabe meiner Kräfte und Mög-
lichkeit zu wirken, wird nach wie vor mein Beſtreben ſein.“
d derſelben Nummer der Neuen Zeit erklärt Bernſtein ſeine

uſtimmung zur Reſolution Bebel auf dem Parteitag in
annover damit, daß er dieſe Zuſtimmung gegeben hätte Wochen

vor dem Parteitage in einem Privatbrief an Auer, bevor Bebel
dargelegt hätte, wie er die Reſolution verſtanden wiſſen wollte.
„Was ich unter dem unmittelbaren Eindruck der Begründung
ffthan hätte, die Bebel in Hannover der Reſolution gegeben,
ſt eine Sache für ſich. Außerhalb der Möglichkeit geſtellt,

an derartigen Debatten perſönlich Anteil zu nehmen, bin ich
damit zugleich in die Notwendigkeit verſetzt, meinen unmittel
baren Jmpulſen einen gewiſſen Zügel undateg unter einem etwas weiteren Geſichtspunkt zu be-

achten.
Sozialdemokratiſche Erfolge in der Schweiz. Wie

tetig, wenn auch nur langſam und nicht ſprungweiſe die
Sozialdemokratie vorwärts marſchiert, J liefert

aſt jede Woche neue Beweiſe. So wurden vor acht Tagen im
Kanton Schwyz bei der zum erſtenmal nach dem Proportional-
ſyſtem vorgenommenen Kantonsratswahl zwei Arbeitervertreter
wart unſeres Wiſſens die erſten, die in dieſe Behörde ihren

inzug halten. Jm Kanton Solothurn gewann die ſozial-
demokratiſche Partei bei der am letzten Sonntag ebenfalls nach
dem Proportionalſyſtem vorgenommenen Kantonsratswahl zu
ihren bisherigen 7 Sitzen noch 2 weitere hinzu, ſo daß nun
9 Sozialdemokraten in dieſer Behörde ſitzen. Die ausnahms
weiſe ſehr ſpät bekannt gewordenen Reſultate der Volks
abſtimmung im Kanton Bern über die von den Sozial
demokraten aufgeſtellte Salzpreisinitiative (Rednktion des Salz-
preiſes von 18 auf 15 Cts. pro Kilo) zeigen einen ſeltenen und
glänzenden Erfolg, indem die Jnitiative mit 44 178 Stimmen
egen nur 16999 Stimmen angenommen wurde. Die Zahlenſt auch ſehr bedeutſam als ein direktes Volksurteil über in

direkte Steuern bezw. deren Erhöhung.
Die Landtagswahl im meiningſchen Kreiſe Waſungenhat das Ergebnis e e Genoſſe ehner mit dem Land

wirt Krug die Stichwahl kommt.

Gewerkſchaftliches.

Mehrere Arbeiterſekretariate an einem Ort. Die durch
den Vorwärts bekannt gewordene Thatſache, daß in Walden-
burg neben unſrem Arbeiterſekretariate ein zweites von den
„wahren S der Arbeiter“ von den Unternehmern er-
richtet wird, ſteht nicht vereinzelt da: auch tn Nürnberg haben
die Unternehmer ſofort nach Errichtung unſres Arbeiter-
ſekretariats eine „Auskunftſtelle der deutſchefreiſinnigen Partei
errichtet, ebenſo beſteht in München neben unſrem Arbeiter
ſekretariat eine ähnliche Fizrigotang der Zentrumspartei und
in Frankfurt a. M. erhält das Jnſtitut für Gemeinwohl neben
unſrem Arbeiterſekretariat eine private Einrichtung gleicher Art.
Bemerkenswert iſt freilich, daß die Arbeiter durch die Benutzung
dieſer Jnſtitute beweiſen, daß ſie ein ſehr hohes Vertrauen
zu unſren Einrichtungen, dagegen ein erordeg geringes
zu den Konkurrenzunternehmungen haben. Bezeichnender-

gilt dies auch für die unorganiſierten und die ländlichen
rbeiter.
Die Strafßenbahner von Berlin und zwar ſowohl die

Wagenführer wie die Schaffner beſchloſſen in einer Verſamm
lung, die in der Nacht Tr ſtattfand, folgende Forde-
rungen zu ſtellen: Erhöhung des Anfangsgehaltes auf 100 M.und des u e auf 150 M., Jnnehaltung der zehn
ſtündigen Arbeitszeit, zu welcher die Pauſen auf den End-
ſtationen, ſowie die Zeit vom Dienſtantritt auf dem Depot bis
ur W r ſowie diejenige von der War re der letztende is zur erfolgten Abrechnung zu rechnen ſei, die möglichſt

trenge Durchführung der den Beamten n vier freien
Tage im Monat. Bei ausnahmsweiſer Nichtbewilligung eines
f en eine Entſchädigung von ſechzig Pfennigen pro Dienſt-
tunde. Schließlich wird noch die Einführung der Penſionskaſſe

und die Entlaſſung des Oberinſpektors gefordert werden. Die
Delegierten werden die Forderungen in der nächſten Woche der
Direktion unterbreiten. Falls die Forderungen nicht bewilligt

Anzüge
Anzahlung Mark S.

Paletots
Anzahlung Mark S. e

mnuxr Grosse Ulrichstrasse 51

11 Jahrg.

werden, wollen die Straßenbahnangeſtellten noch in dieſem
Monat in den Generalſtreik eintreten.

Die Angeſtellten der Straßenbahn können bei ihrem t
Weg die Direktion auf die allgemeine Sympathie der

erliner Bevölkerung rechnen.
Die Rache der Unternehmer ſoll ein Leipziger Former,

der bis zum vorjährigen Streik in der Eiſengießerei von Becker
in Eutritzſch beſGaftigt war, kennen lernen. Er hatte in Markran
ſtädt in einer Fabrik als Tagelöhner Beſchäftigung gefundenwurde aber dann wieder ohne Grund entlaſſen. Er hat ſi
bereits viermal an ſeine frühere Arbeitsſtätte gewandt: hier i
ihm auch erklärt worden, daß Former eingeſtellt werden können,
aber der Fabrikbeſitzer Becker weigert ſich ganz entſchieden, ihn
wieder zu beſchäftigen und verweiſt ihn an andere e
Aber anderwärts iſt es ihm um ſo weniger möglich, Arbeit zuerhalten, weil ihm im Bureau der Metallinduſtriellen kate oriſs

der notwendige Arbeitsſchein verweigert wird. So iſt es dieſemArbeiter, der weder vor noch noh dem Streik jemals eine
führende Rolle ſpielte, nicht möglich, in Leipzig und Umgegend
Arbeit zu erhalten, ſelbſt nicht einmal außerhalb ſeines Berufs.
Und dies alles nur deshalb, weil er von einem ihm

Recht Gebrauch machte und erufsgenoſſen nicht zum Verräter wurde.
ſeinen

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. Mai 1900.

Die erſten Vernehmungen in der Maifeier- Ange
legenheit haben geſtern ſtattgefunden. Alle Genoſſen, di
bereits Vorladungen erhalten haben oder ſolche noch erhalten,
werden erſucht, der Redaktion davon Mitteilung zu machen,
damit die Verteidigung über die Zahl der Angeklagten unter
richtet werden kann.

Das gegen den Genoſſen Swienty eingeleitete
Strafverfahren wegen Beleidigung des Polizeibeamten
Schönemannn iſt eingeſtellt worden.

Wie konnte man auch Vor einigen Tagen meldetenſämtliche hieſigen bürgerlichen Blätter, daß Halle Mitte Juni

mit einer Hundeausſtellung beglückt werden ſollte, die von dem
kynologiſchen Verein „Cäſar“ veranſtaltet wird. Der Vorſtand
dieſes Vereins lebt anſcheinend in einer anderen Welt: er hatte
den Erbprinzen Friedrich von Anhalt das Ehrenpräſidium
übernehmen laſſen und den Regierungspräſidenten Freiherrn
v. d. Recke, den Oberbürgermeiſter Staude, den Bürger
meiſter v. Holly, den Ober-Polizei-Jnſpektor Weydemannund andere hochſtehende Perſbnlichteiten in den Ehren- Ausſchuß

ewählt und trotzdem Osborgs-Bellevue, das bekannte,ſibſtwerſtändlich unter dem Militärboykott ſtehende Ver

ſjammlungslokal, in dem unſere Maifeier ſtattfand, als Ort
für die Schau erkoren. Die letztgenannten Herren hatten von
der Wahl des Verſammlungslokals zweifellos keine Ahnung,
ſonſt hätten ſie noch rechtzeitig zum Rückzug blaſen laſſen.
So kommt es, daß der Verein erſt jetzt, nachdem das Lokal
bereits bekannt gegeben worden iſt, den Rückzug antreten kann.Die bürgerlichen Krätter von geſtern abend melden, daß die

Hunde- Ausſtellung nicht in Osborgs Bellevue, ſondern auf dem
Grundſtück des Fabrikbeſitzers Taatz ftattfindet, „örtlicher Um-
ſtände halber“ wie der GeneralAnzeiger ſich prächtig aus
drückt. Nach der SaaleZeitung wollte „angeblich der Erb
prinz von Anhalt, der das Protektorat übernommen hatte,
dieſes niederlegen, weil Osborgs Bellevue unter dem Militär
verbot ſteht.

Wie konnte „Cäſar“ aber auch? Die Hunde hätten ja von
der ſozialdemokratiſchen Seuche er 15 werden können.
Hoffentlich hat fich Herr Osborg eine recht hohe Konventional,
ſtrafe ausbedungen.

Die Stadtverordnetenverſammlung hat am Montag,
14. Mai, folgende Tagesordnun zu erledigen: Oeffentliche Sitzung. 1. Flalabſchluß er gewerblichen Zeichen
ſchule für 1899 und Nachbewilligung. 2. Errichtung einer
Nachhilfeklaſſe bei den Elementarſchulen für ſchwach befähigte
Kinder und Anſtellung eines Lehrers. 3. Annahme eines
Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes. 4. Flucht
linien- Abänderungen und Neufeſtſetzungen für den ſüdöſtlichen
Bebauungsplan. 5. Nachbewilligung zur Entwäſſerungs- Anlageſür das Schulgrundſtück an der Liebenauerſtraße. 6. Sein

des Baugeländes der bisherigen Vororte zu den Bauzonen.
7 Antrag auf Verlängerung der Eichendorffſtraße und Ver
breiterung der Friedenſtraße. 8. Wahl von Vertrauensmännern
in den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
für 1901. Geſchloſſene Sitzung. 9. Wahl eines Schieds-
manns Stellvertreters für den 6 Bezirk. 10. Wahl eines
Armenpflegers für den 19 Bezirk.

Einen Kommerzienrat Riedel giebt es in Halle
nicht mehr. Der Direktor der Halleſchen Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei, Herr Riedel, iſt von geſtern ab Geheimer
Kommerzienrat. Einige beſonders unentwegte Verehrer
unter „ſeinen“ Arbeitern planen bereits einen Fackelzug.

Kinderwagen
Ananhkhlung M. S.

L, ehmnunn
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Karl Ewald in der Leipziger Volksztg.

end fertig war, mei Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Nord), 11. Mal

Der Barbierherr und Friſenr Richter ad Margarete Mödel (HG.,Lebt wohl Asſgeboten
Reilſtraße 9 Wittekindſtraße 31).

I. Eiran
Cedoren: Dem Eiſenbahn Betriebs Sekretär Röhr ein S. aße 16). Dem Halle g. g.
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S Fabrikate ist noch eine ganz bedeutende.

Publikums.

a. S Grosse Ulrichatragse I 15.

Aſoſfer biſd. Vorein, Raſſe. ſp
Dramatiſche Abteilung.

Sopyto r 13. Mai Kränzchen
pyat us“, Karlſtr.ren anzpauſe kommt

zur Aufführung:
vertäuſchten Stſekel“.

Anfang s Uhr. Entree 10 4 Ende 12 Uhr.
Montag Vorſtandsſitzung im Engl. Hof.

Walhalla Theatar,
Direktion: Richard Hubert.

Die Japaneſen Geſellſchaft Nishi-
nRamn-Mataui. Bravour-
und Parterre Gymnaſtiker mit Anti-
podenſpielen. (Senſationell Theo

lager 7Malabariſten. Mefſſr nekor u.
Leonter, exzentriſche Kunſt- u. Bravour
Radfahrer. Clown Sarrasant mit
er abgerichteten Thier Familie.

r. Kiniey“s illuſtrierte amerikaniſche
Geſänge. (Reu! Originell Die
Geſchwiſter e iene Veſangs
Duettiſten. ulein n Myra,Tanz- Crbrerte und Piſtonbläſerin.

rruax Walden Original Geſangsund Sei JnlesGreonbaum's Amerikan. Bioſkop“.
(Gänzlich neue ſenſationelle Bilder

Beginn 3 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Fonntagvon 12 b 42 Uhr
i i OnZzert.di

OKits Polisinw. japan.Die Tiony- Troupo mit ihremSöllenſput. X Oharlies, Equilibriſt
auf Pyramide. X Maceka Freya,
Soubrette. X Tobias Ramboertg mit
ſeinen urkomiſch. Schattenpantomimen.

Carl seydel, Humoriſt. X Die
Schweſtern Vanoni, Duettiſtinnen. X

Wret.

Hio 3 Jarry. muſikaliſche Excentriker.

Zig. Rünſtler-Matinee

Tpoti o
Sonntag den 13. MaiSgr. Zockbier Fest

mit Speckkuchen.

Hierzu ladet ein J. H. Vogol.
Achtung! AchtungAnftich v. ginn Rärzendec,

dazu ff. Speckkuchen.Täglich n Sanerbraten und Reer-
ten ks empfiehlt

Reinhold insa We Bee ddn whiat.
ſ. deſſauerſtr. 4.

gr da den 13. Mai 1900
gr. Familienabend.
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M

quilibriſten

e W und
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us verkauf.
Die Auswahl in neuesten Damen- Kleiderstoffen uazerer rühmliebet bekannten

Schwarze, Weisse, glaitfarhige und gemusterte Stoffe.
oo Waschstoffe und fertige UVnterröcke ganz enorm billig.

Ultzensche Wollenweberei,

Wilh. Swienty in Halle.

Hrant- Awiuitngen

fertige BettenBettlaken, et
Bettdamaſt, Teppiche, Gar

inen e. ze.

Die Preise sind, um sohnell mit dem grossen Lager zu räumen, wirklich erstaunlieh
billig und liegt ein Besueh unseres hiesigen Verkaufshauses im eigensten Interesse des Kaufenden

C. F. Riſter,
halle a. S. Leipzigerstrasse 90.

portwagen- dfferte:
kinsitzigo solide haltharo Wagen, Stllek 7, 8.90, 10.50 M.

Einsitzige hochfeine Luxuswagen, Stück I6, 18 bis 27 M.

Zwoisitzige moderno Wagen Stück 7, 6, 9 bis 22 M.

Zwoisitzigo Wagen m. Klapplohnen, Stück [0, 16, 21 bis 24 M.

Adermanns Reſtaur. eöhe 409.Monte V tefeſt

10 Buren-
e koſten nur 45 Pfennig bei

h. Roso mann Zeis, ißen
felſerſtraße

Reſtaur. Böllbergerweg 18. M

Sonntag nachmittag von 2 Uhr Hoſe
cAuskegeln eines lebenden

auf dem Billard.

M öbeol?
Siegm, Rosenberg.Kleine üridiraße 18a, 1 Etage.

vom 1. Oktober 1900
ar Van 21, Volkséblatt!Reue Wohnungs Ciarichiungen

von 170 M. an.
r 24 M., VertikowsFteget e 9 M., Cofas 30 M.,Sahi 3 Spiegel 3 M.
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Jahre Garantie, 48 Wl. Urihiteße ſ8a. Gtege.

n Je in. auss meine
a Hentnenland-

Fadrräder
e u. ZubebertbeleWie besten und dabeie s aerbiigsten sind.

S Wiederyer r r tt-Katalog gratis fraveo.er Stukenbrok, kinbech W
Ereten u.

ax Jrifer rot
Fahrradhandlung.
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lichſte Montierung. die weit
bat Daran und gewähre die
illigſten Preiſe. rmeine ſoli 3 Fa er eEigene Reparatur

unter perſönlich eitung.

Fr. Noah
Große Klausſtraße 7.

Burgſtr. 66, Giebigenßtein.

Zrauner

J chunlach
a Fl. 20 Pf.

Für Wiederverkäufer
billigfte Vezugsquelle.

Weberzenge

Naphialin,

Vadeſalze,

Seifen.

Arhbeiter-,
Knaben und e eroben

S Arbeiter- Anrige
Ludwig Wuchererſtr. 37 part.W billigſt. W e u re vorzüglicher Ware empfiehlt a St

Wilh. Otto TDeitz, W. 4. Kyrits, Halle Trödel 2 Sei re e Tiſche h inSchneidermeiſter, Krawerſtr. 22. Möbl. Schlafſ. Friedrichfr. 53 I r. h

Priv.- Mittagstiſch r.
Ww. Riehter. Zinksgartenſtr. 15, II.

Aüchenavpfsne
ab F. Mho zugehen tha Wie gbedrkgerſe. 3.

Shlicfel und Schuhe r
u n t t bekannt r
r 53 10.T Möboel,

neu ebraucht, aller Wganze An ſtattungen n allen
lagen, verkauft ſehr billiSche u

kleinesKauf in Giebei 1000 Vert A
Offerten unter Nr. 621 an die

dieſes Blattes.
Hedt. Champagnerhaſchen
Vuts ſt u Lelephen imgi. 11

Konsumverein Trebnitz
bei Luckenan.

1Lagerhalter
zum 1. Oktober a. er.

eſucht.
Meldungen mit Zeugnis- Abſchriften

Dererbittet ufſichtéèrat.Trebnuitz b. Luckenau, den 10. 5. 1900.
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Louis Bieler, Sehkeuditz.
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ffen. mEin Herr f. Logis. veſ 21, Hof UI. I.

Anſt. Schlafſt. z. v. Albrechtſtr.12, II. r.

Frdl. Schlafſt. zu verm. Reilſtr. 9, III.
Weile engliſche Krepſtäudia,

mit meinem Namen l entflogen.
Gegen ar abzugeben
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3 Fabrik und dem Verband derbrik-, Land und Hilfsarbeiter ſt

e hgilse Teilnahme meinen innig
en Dan
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Merseburg.
Montag den 14. Mai 1900 abends 8 Uhr in der „Funkenburg“ J 4
ParteiVerſammlung.

Tagesordnung: Stellungnahme zur Erhöhung des Abonnementspreiſes Jür das Volksblatt. Referent: Redakteur ecnoſſe Swienty, Halle.
Pflicht der Genoſſen iſt es, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.
Leichteste,ſebſt zu beſtimmende

Giebichensteiner B. B. IV Teilaahiungen a
w w F Arbeiter-Liedertafel. Jedermann erhält Kredit!

Unser Kränzchen P Strengste Versehwiegenheit! e
findet Sonntag den 13. Mai in der Sachſenburg zu H.-Trotha ſtatt.

Anfang 4 Uhr. S S
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand. Waren- und Mdel Kredit ausFelsendurg. i Rob. giumenreien

Frei- Konzert.
Malle a. S.Gaſthof Roter Adler, Halle -Trotha. 2 4 2 44e Gr. Vlrichstr.I. grosses Garten-Freikonzert, oder Biowozu einladet Fr. Liebig, Gaſtwirt. n X. Jeder Käufer erhält eine gute XKleiderbürste gratis. n

Weinberg. Grosses Jtel-könzert. m Alle erdenklichen Waren
Achtingspol für Haus und FJamilie,wie: Möbel Spiegel Betten Polsterwaren,Wilhelmshöhe Halle Hiebichenſtein. h e ver e er m

Sonntag den 13. Mai W Modge Waren, Wäsche,großes Tanzkränzchen mit vollem franz. Nußkorcheſter. Braus-Aussiattungen,

o ehe h Sr. b npl. Wenungs-Sinricktunyen, SKomml, Seht und staunt! die schöne d h
Mache auf mein renoviertes Lokal aufmerkſam. Auch iſt für gute

Speiſen und Getränke, flotte Bedienung und genügende Plätze Sorge
getragen.

Jmmer noch der alte Uermann Kähn.
Uene und Ebrautte Södel. Wilhelm Hinzes Fuſlen n Unn de

2 e k Ia s in Stoff,ndS e geiegeteeeee den 73 4 Uhr SSport -Touristen-Remden e e großes Srei. K—onzerk a
a Witte en Jm Saale: öffentliche Tanz Muſik.

Nen! Sport -Chemisetts. Neu! n empfiehlt zu Hierzu ladet ein er iget. r Goldene Egge. VTrikotagen in allen Fr eislagen. Abte g. r wn Sonntag den 13. Mai von nachm. F Uhr an

Erstes grosses Frei- Konzert.
[Hrme denkbar bill.
Preiſe beſte Aus- Hierzu ladet ergebenſt ein Wilh. Lönnig.

ten Reſtaur. z. Künſtlerheim, an Stedtlheeter.Schirmfabrik vonP. Merineister, Sonnabend und z Ausſchanr von Cari Daners hochfeinem

Socken Strümpfe
billigat im Spezigal Gesgenhkift von

Gebr. A. A. Loesch
Ulrichstrasse Z6G.

eLieferant aller on reine. s ladet freundlichſt ein Zruno Thurm.
erkel, Kl. Brauhansſtraße 6werden bille beſohlt 2 50 Saugf iſt das Parterre mit Niederlagen und

t, wie bekannt, mit 3 8h a. 20 Läuferschweine 7 e hrmlient, jetzt Lilionſtr. 10. zu verkaufen run ve lirnſprecher 1148. H. e Kl. e 20, Kontor.bichenſtein, 61.
eS, WVeiss, Falle a. S.

Erſtgrößtes Spezial e tn am Platze.

Anfſtreitig größte Kuswahl auf dem Gebiete feiner
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72S. S Herren- und Kuaben-FIoden.S s J S Die Preiſe ſind die allerniedrigſten, jedoch ſtreng feſt.
m S 2 Havelocks Zu ſJachett- und Foch Anzüge

e Mä t I in modernen JagonsI S ante und neueſten Stoffen.h S in allen Stoffarten und jeder Freiskage,größte Kuswahl. Nouvenuté-Amzüge

S 7 Sommer-Faletots n h4 S. Frühjahrs- Joppen nen 74e S Radfahrer- Anzüge na r T r-Hoson maben-Fealototse urmne Livrée- Anzügegroße Porräte. Reit- Hosen
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2. Beilage zum Polksvblatt.
Nr. 110 Halle a. 5., Sonntag den 13. Mai 1900. i. Jahtg.
Eine Reichstagswahl in

Saarabien.
Soeben iſt dem Reichstage der Bericht der WahlprüfungsKommiſſion über die Wahl des nationalliberalen bgrerbucken

Boltz im Kreiſe Saarbrücken zugegangen. Er umfaßt nicht
weniger als 92 Folioſeiten. Die Kommiſſion beantragt beim
W den Beſchluß über die Giltigkeit der Wahl aus

Bei der Wahl des Stümmlings und Schusbefoſtaatlichen Bergwerksleitung in Senrobien n ch
lichſten Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen. Gegen die Wahl
waren drei Proteſte eingelaufen, ſie haben eine dreifache Replik
erfahren, auf die wieder eine dreifache Duplik erfol te; ein
ganzes Stück Proteſtlitteratur enthält das Aktenſtück Nr. 739
mit ſeinen r des ſchmahlichſten Unternehmerdeſpo-
tismus, deſſen klaſſiſche Heimat ja immer das Reich des Königs
Stumm geweſen iſt. Die fiskaliſchen Grubenarbeiter und die
Hörigen des Königs Stumm ſtanden unter dem eiſernen Zwange
ihrer geſellſchaftlichen und wirtſchaftlichen Abhängigkeit.

Nur wenige Stichproben dieſer großkapitaliſtiſchenWahlmache ſeien angeführt! Herr Boltz, Rechtsanwalt und
Juſtizrat, iſt in der Stichwahl mit 16 249 gegen 13 562 Stim
men, die auf den Zentrumskandidaten Euler fielen, „gewählt“
worden. Bei der Hauptwahl erhielten Boltz 11 094, Euler
10 806, Meyer (liberal) 2198, Emmel (Soz.) 710 Stimmen.

Ein Proteſt hatte behauptet, daß in dem Blatte: der Berg-
mannsfreund, einem amtlichen, von der Bergbehörde heraus
gegebenen und von einem Bergamtgsſekretär redigierten Organ
der Saarbrücker Bergwerksdirektion, in der Nummer 69 am
21. Juni, an der Spitze des Blattes ein Aufruf an die Berg-
leute mit der Aufforderung, die Herren Juſtizrat Boltz und
Freiherrn v. StummHalberg am 24. Juni (Stichwahltag) zu
wählen. Die Bergleute des Saarreviers hätten aus dem auf
fälligen Druck, in dem der Aufruf erſchien, und der Stelle,
wo er ſtand, erſehen müſſen, daß es ſich eine amtliche Publi-
kation handele.

Die Kommiſſion beſchloß u Beweis darüber erheben zu
laſſen, ob der Bergmannsfreund ein amtliches Organ ſei, ob der
Aufruf mit Zuſtimmung der königlichen Bergwerksdirektion
zu Saarbrücken aufgenommen ſei, ob der Bergmannsfreund
von einem im Dienſte befindlichen Bergbeamten redigiert wurde,

r r ein als e Redakteur zeichob der im Proteſt genannte Bergrat Vogel der Verfaſſerdes fraglichen Artikels g4 ß ß ſeh
Bergaſſeſſor von Meer in Sulzbach hielt am Abend des

22. Juni vor der ZentrumsWahlverſammlung in Altenwald
ſämtliche Straßen und Zugänge zum Verſammlungslokal bei
Wirt Johann Wilhelm, mit etwa 20 Grubenbeamten beſetzt,
ſo daß die Beſucher der Verſammlung eine Art von Spießrutenlaufen durchmachen mußten, ebenſo am ſelben Abend eine

Stunde ſpäter in Hühnerfeld. Hier ſuchte v. Meer mit ſeinen
Beamten die Verſammlung der Zentrumspartei zu ſtören und
unmöglich zu machen.

Bergrat Krümmer in Sulzbach ließ diejenigen Gruben
beamten, von denen er annahm, daß ſie bei der erſten Wahl
für den Zentrumskandidaten geſtimmt hätten, vor der Stich
wahl einzeln zu ſich kommen und bearbeitete ſie, demnächſt
anders zu wählen ſo den Grubenwächter Joh. Alles, den
Chauſſeeaufſeher N. Quirin, den Grubenboten Thommes von
Altenwald.

Jn Sulzbach blieben die beiden Flügelthüren des Wahl-
lokals auf Beſchluß des Wahlvorſtandes während der ganzen
Zeit geöffnet, trotz des erhobenen Einſpruchs.

Der Hausflur war mit Beamten der Gruben und der
Fabriken beſetzt, ebenſo das Wahllokal. Der Zettelverteiler der
nationalliberalen Partei war poſtiert zwiſchen Haus und Wahl
zimmerthür, beide waren zwei Meter voneinander entfernt, ſo
daß jeder Wähler von den Beamten beobachtet wurde von dem
Augenblicke an, in dem ihm von dem liberalen Zettelverteiler
ein Zettel angeboten wurde, bis zur Abgabe des Stimmzettels.
Von dem Beamten Steiger Pauly wurde eine Liſte geführt,
wahrſcheinlich über diejenigen, die keinen liberalen Zettel an
nahmen, oder ihn vertauſchten. Es war unmöglich für die
Wähler, unbemerkt einen Zettel zu vertauſchen oder ohne Kon
trolle zu wählen.

J Bildſtock, wo der das Wahllokal war, befanden ſich die Steiger Fr. Kliebenſtein, Forſt Ries und Metzen
im Wahllokal zur Kontrolle der Bergarbeiter. Bei dem Zettel
verteiler der nationalliberalen Partei ſtanden mehrere Steiger,
um zu ſehen, ob die Arbeiter auch alle nationalliberale Zettel
nähmen. Der Flur, der 3--4 Meter lang iſt, wurde von den

Beamten beherrſcht, ſo daß keiner der Wähler ohne die aller
ſchwierigſten Manipulationen einen Zettel vertauſchen konnte.
Die Thür ſtand offen. Der Zeuge Felberg erhob gegen elf
Uhr Proteſt gegen die Kontrolle der Wähler ſeitens der Be
amten beim Wahlvorſtande. Doch ſagte dieſer, daß er gegen
die r lich on der Wähler nichts machen könne. Nur die
Thür ließ er ſchließen. Aber trotzdem war es den Wählern
nicht möglich, unbemerkt von der Straße bis zum Wahltiſch
einen Zettel zu vertauſchen, denn ſie wurden auf dem Flur
und im Wahllokal ganz genau beobachtet. Am Nachmittag
blieb der kleine Hausflur leer, doch blieben die Steiger mit der
Liſte der Grubenbeamten im Wahllokale. Um dieſen die Kon
trolle zu erleichtern, hatte man nationalliberale Stimmzettel
angeſchafft, die von dünnem Papier und ſo gefaltet
waren, daß man den Namen auf der Rückſeite leſen
konnte. Die Wähler mußten fürchten, daß der Wahlvorſteher
den Namen leſe.

Jn Altenkeſſel wurden die von der nationalliberalen
Partei, hier beſſer geſagt von den Grubenbeamten aus-
gegebenen Zettel, damit man eine beſſere Kontrolle habe, alle

Stunden in anderer Weiſe gefaltet, und wenn die auf eine
neue Art gefalteten Zettel an die Reihe kamen, wurde ein
Muſter dem kontrollierenden Beamten, der ſich ſtets im Wahl-
lokal befand, mit dem Bedeuten vorgelegt, daß die jetzt kommenden nationalliberalen Zettel ſo geſaltet ſeien. Dieſes Fal

ten erſchwerte ein Oeffnen des Zettels, ja machte es geradezu
unmöglich.

Jn allen Wahllokalen in MalſtattBurbach iſt, wie der
Kommiſſionsbericht ſagt, nach der ausreichend ſubſtantiierten
Behauptung die der Wahl beeinträchtigt und das

verletzt worden durch die von den Angeſtellten
der Burbacher Hütte bezw. der r ausgeübte Kontrolle.

Faſt alle Wähler dieſes Wahlbezirkes ſind Arbeiter und An
der Burbacher Hütte. Vorſitzender des Wahlvorſtan

es war der Direktor, Herr Köhl, der faſt alle Wähler per-
ſönlich kennt. Die Wähler wurden im Wahllokal 5 truppen
weiſe zu einer beſtimmten Zeit zum Wahllokal kommandiert.
Gleich neben dem Haupteingange in das Gebäude führte rechts
die Thür, die immer offen war, in das Wahlzimmer ſelbſt.
Am Haupteingange ſtanden zwei Zettelverteiler der national-
liberalen Partei. Gleich daneben einige Meiſter, ſo z. B.
Didier, Reiter, Hahn, die ſich abwechſelten. Dieſe ſahen zu,
ob die Arbeiter auch nationalliberale Zettel nahmen und ob ſie
ſie auch abgeben würden. Um dieſes ſicherer und leichter be
werkſtelligen g können, befahl der Vorſitzende, immer nur
einen kleinen Teil der Wähler hereinzulaſſen, welchem Befehle
die Meiſter, die zur Kontrolle an der Thür ſtanden, auch pünkt-
lich Folge gaben. Die Arbeiter wurden am Eingange feſtgehalten und durften nur in kleinen Partien in das Wehr

zimmer.
Jm Wahlzimmer ſelbſt, einen Meter vom Wahltiſche ent

fernt, da, wo die Wähler hintraten, ſtand der Direktor des
Stahlwerkes Korten mit einer Liſte in der Hand er bückte ſich
über die Leute hin, um, wie es im Proteſt heißt, in die noch
nicht gefalteten Zettel zu ſchauen, welchem Gebaren die Ar
beiter nicht r wagten aus Furcht, ihr Brot zu
verlieren. Neben Direktor Korten ſtand ein Beamter Merker,
der von Zeit zu Zeit Notizen machte; die Wähler vermuteten,
er notiere die Arbeiter, die den Zentrumskandidaten Euler
wählten.

Jn einem Schulhauſe zu Püttlin gen ſaß der Ein gang
thür zum Wahllokal gerade gegenüber beſtändig auf der
Schulbank ein Steiger, der jeden Wähler im Auge hatte, ſo
bald er in das Wahllokal eintrat; unmittelbar vor dem Wahl-
tiſche ſaßen oder ſtanden den ganzen Tag zwei Grubenbeamte
auf den Schulbänken, um jeden Wähler zu beobachten. Der
Wahltiſch war von der nur 3--4 Meter entfernt, ſo daß ein Umtauſchen der Wahlzettel nicht möglich war,
ohne beobachtet zu werden.

Dieſe Angaben mögen zur Beleuchtung der induſtriefeudalen
Sultanswirtſchaft genügen, die mit dem Reichstagswahlrecht
frivol Schindluderchen ſpielt.

Der Kommiſſionsbericht, der, wie ſchon bemerkt, die Aus
ſetzung des Beſchluſſes über die Gültigkeit der Boltziſchen Wahl
beantragt, ſchließt ſo: „Würden ſich die nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion unter Beweis zu ſtellenden Behauptungen be
wahrheiten und demgemäß die in den betreffenden Bezirken für
den gewählten Abgeordneten abgegebenen Stimmen zu kaſſieren
ſein, ſo kämen für ihn insgeſamt rund 4000 Stimmen in Wegfall und er würde denn nicht die Mehrheit gegenüber dem
ihm als unterlegen bezeichneten Gegenkandidaten behalten. Die
Nachweiſe erſcheinen daher erheblich.“

e werden die nationalliberalen Stumm Trabanten „ge
wählt“.

Die noch in großer Anzahl am Lager befindlichen

Gr. Ulrichstrasse 23.

Wenn die Vourgeoiſie ſich amüſtert.
Zum 25 jährigen Geſchäſtsjubiläum des in Chemnitz wohl

bekannten Oberantiſemiten und Direktors Rodig bei der Firma
Wer und Söhne erſchien eigens eine Feſtzeitung, die den Titel
trug: Der Textilarbeiter. Der Kopf dieſes Blattes iſt dem
des Verbandsorgans der deutſchen Tertilarbeiter nachgeſchnitten;
ſelbſt das Motto fehlt nicht.Auf der erſten Seite folgt ein Aufruf an „unſere Leſer“, der
eine Verhöhnung der Arbeiterbewegung bedeutet. Es heißt da:
„Herr Direktor Rodig wird mit ſeiner vorſündflutlichen Zu
friedenheit, die ihn 25 Jahre in demſelben Geſchäft ausharren
und von Stufe zu Stufe bis zur Mitleitung einer induſtriellen
Zwingburg ſteigen ließ, ſich niemals zu dem nötigen Verſtänd
nis für die Sache des Proletariats durchringen können. Zu
frieden, wie dieſer Mann nun einmal iſt, trägt er bereits das
Attribut eines unverbeſſerlichen Bourgeois in Form eines immer
umfänglicher werdenden Bauches mit ſich herum, der ihn zwar
alle Jahre nach Marienbad, niemals aber in das beſſere Jen
ſeits unſeres Zukunftsſtaates führt. Unſer Weg, Genoſſen, iſt
der entgegengeſetzte! Er iſt weder mit guten, noch mit ſchlechten
Vorſätzen, ſondern überhaupt nicht gepflaſtert und geht durch
den Moraſt der Unzufriedenheit direkt in den Zukunftsſtaat.
Jeder gute Genoſſe muß dieſen Weg der Unzufriedenheit gehen.
die ihn in keiner Stellung ausharren läßt, ſondern ihn ver
anlaßt, den Staub von den Füßen zu ſchütteln, ſobald er an
fängt, ſich irgendwo wohl zu fühlen oder gar Geld zu ver
dienen. Nur ſo, Genoſſen, kommt ihr auf den Hund, und auf
den Hund müßt ihr kommen, denn in den Zukunftsſtaat reitet
man nicht auf einem Pferde ein, am allerwenigſten auf einem
Fuchs, ſondern auf dem Hunde. Genoſſen Saat es nun bei
euch an zu dämmern, geht euch endlich ein Seifenſieder auf,
ſeht ihr ein, weshalb wir einen Gegner, wie Direktor Rodig,
auf dem falſchen Wege erhalten und zu ſeinem Beharren auf
demſelben beglückwünſchen müſſen Weit entfernt, uns mit dem
Genoſſen Saufdorf in Widerſpruch zu ſetzen, glauben wir be
haupten zu dürfen, daß uns niemand beſſer verſtehen wird, als

gerade er.“ ßAuf der zweiten, dritten und vierten Seite folgt eine
Biographie des Herrn Rodig unter der Stichmarke: Richard,
wie er war, wie er iſt und wie er wird. Daraus erfahren wir,
daß Herr Rodig als Sprößling eines Chemnitzer Polizei
inſpektors geboren wurde. Angereiht ſind Epiſoden aus einem
Pariſer Aufenthalte des Herrn Rodig, wie er nachts in ein
fremdes Haus, das er für ſeine Logisſtätte hält, hineingeriet
und von einem Herrn im zur Thüre hinauseleitet wurde. Bildlich iſt dargeſtellt, wie Herr Rodig einer

ariſer Griſette gegenüberſteht. Wörtlich ſchreibt die Feſt
zeitung dazu: „Niemand wird es unter dieſen Umſtänden der
Stütze der Firma Wer und Söhne verdenken, wenn ſie eine
vorübergehende Gelegenheit benutzte, um ſich bis zum vollen
Tagesanbruch, d. h. vormittags 10 Uhr, wieder Fachſtudien hin
zugeben.“ Nun wird das Walten des Herrn Rodig auf ſeinem
Kontor geſchildert, wie er dröhnend die Thüren zuwirft, Kurs-
zettel ſtudiert und mit einem Herrn Petrich, der ſchreckensbleich
vor dem Gewaltigen der Firma Wex u. Söhne erſcheint, über
die eingelaufenen Faktorenberichte diskutiert. Die Feſtſchrift
ſchildert dabei die anmutigen Umgangsformen des Herrn
Rodig, der von den Faktoren als von „Kerlen“ redet und auf
die ehrerbietige Frage des Herrn Petrich, „ob man einen Faktor,
der noch nicht geliefert habe, mahnen ſolle,“ donnernd ant
wortet: „J wo, denk' gar nicht d'ran, verklagen muß man den
Kerl!“ Die Verfaſſer ſind offenbar aufs intimfte mit den Umgangsformen des er Rodig vertraut, und man muß daher
ihrer Schilderung vollen Glauben ſchenken. Sodann wird die
Schlagfertigkeit des Herrn Rodig als Sachverſtändiger auf dem
Amtsgericht geſchildert, wie er dort den Advokaten imponiert,
um 12 Uhr ſeine Gebühren dafür einſtreicht, um ſofort in die
bekannte Antiſemitenkneipe Deutſcher Krug zu einem Glaſe
Pilſener ſich zu verfügen.

Weitere Seiten der Feſtzeitung bringen ein „Zukunſtsbild“.
Am Sfkattiſch ſitzen die Herren Rodig, Ulrich, Boeßneck. und
Michaelis, alſo lauter nicht unbekannte Namen es in Chem
nitz. Das dem Spiel vorangehende Zwiegeſpräch ſtellen ſich die
Verfaſſer der Zeitſchrift auf Grund ihrer Perſonenkenntnis
u. g. wie folgt vor: Die Kellnerin Hulda bringt die vier
Schnäpſe, Rodig kneipt ſie in die friſchen Backen. Michaelis
„Aha, er hat die Spendierhoſen an.“ Boeßneck: „Ach richtig,
heute iſt ja der zweite Februar, wie alt biſt du denn heute ge
worden, alter Weißkopf?“ Rodig: Alter gleich Geburtsjahr
Ulrich: „Alſo 55 na, wenn auch der Kopf weiß iſt, das Herz
ſcheint ewig grün bleiben zu wollen! Michaelis: „Genau wiemanchem ſerg Schnabel, oder ſagt man e „Fre e“, Mr.
Ulrich?“ (Die vier Freunde erheben ſich, ſtoßen nach Schnaps-
Komment miteinander an und leeren die Gläſer.) Ulrich: „Und
was macht die werte Familie? Du weißt, ich kann nicht ſo
viel Se vertragen, wie ihr mit eurem Saufmagen, ich
habe deshal gen mit auf das Wohl deiner ganzen Familie
getrunken.“ Boeßneck und Michaelis: „Wir ſchließen uns an l
Rodig: „Danke, wie ſoll es denn weiter gehen, die Frau
wird natürlich immer dicker und die Kinder immer größer, da
merkt man erſt, wie alt man ſelbſt wird.“ Boeßneck: „Da
iſt dein Bruder, der große Franz, beſſer daran, der hat weder
Weib noch Kind und kann infolgedeſſen auch nicht merken, daß

Herren- und Burschen-Anzüge, Veberzieher
unä dergleſchen ſtellen wir wegen Aufgabe dieſes Artikels 2u außergewöhnlich billigen Preiſen zum

Vollztändigen Ausverkauf.

Brummer Benjamin
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dem uns vorliegenden Programme

leicht zu überbieten ſein dürften.

e dat beſchloſſen der Verein,
z uns walten, Schweinerei die Loſung ſein,

au le uns zu Ehren, ihren warmen
Kein könnt' uns verwehren dieſen ſittenreinen

Schmmee ſind wir ergeben dem Geſchmack der Wurſchtigkeit,

Sie en ie Parl te, d Rede Snd uns die amente, deren ganzer RedeSaiſon zu Ende, kroch an des zu Kreuz vor
RomRefrain: Delikat ergh uns die Wu

beſonders

kriegt Wurſt

a i Fideikommiſſe iſt, an
See das Stati c Bureau

Danach
ektar Fläche, d. h.

rundſteuerreinertrag
89 Fideikommiſſe umfaßten
ehr als 5000 Hektar, im
343 ſind mit weniger als

räfl Her Häuſern

onrad, einer beſten Kenner dieſernimmt den Grundbeſitz des Adels in Oſtelbien auf 5 770 016

Hektar land rig e Kultur
ektar Wald). Davon läge
eſamtfläche (1 394 819 Hektar), 18,9 Proz.

er und Wieſen (655 164 Hektar), 33,8 Proz. des
Waldes (623 840 Hektar).

re rn dete Fideikrhundert gegründete Fideikommiv aller s in gleicher
u bulne gen und

de 3175 r 131
t der neueren Zeit ſind als

a. feſt, daß allein 153 alte, vor dieſem
e bereits 758 Güter, d. h.

gebunden geweſenen
ebenſo viel vom Grendſtenerränectcage

en kommen durchſchnittlich mehr als
über 34 000 Mark Grundſteuerrein-

Keſere da
und 45 000 Mark l Jahre

enügende

r

nur, de u
errett i nre

ſie unverheiratet ſind.

r?“ Rodig:

henen

Dumme
Kla larag im

r

Gedanken.“
Tochter.

Der a
deinehaeli is

ittweida nicht zu

wirdSonntag SRedig:
uns mit unſeren

au etwas
Sie kommen doch

Sie ſpielen wie

am

dem aus,

heut.
trom,

ahres 1899

leſen, im Au

Fideikommiſſe in
das

etrieben

ichen Familien
Von den bürgerlichen Fideikommißbeſitzern haben die meiſten

nur kleinere
Johannes

in Fideikommiſſen

ften fidei
rafen zu

V W 44 n e 5

Grundſteuerreinertrag, r von der jetzt r fängnis war eine derSchleswi n mit J 262 Hektar un r len Ar et ereet ande für dasMark Sunlieee t ine des gewehre aurer- u erde und rv. Buch in r Hedar und über 86 000 Mi Tv See die J r w. e vConrad zieht e von v eſamten Fewerde durchführte, war Rückert der dte dieſerGrundbeſi x e verhältnismäßig er Teil in Fideikom hrutalen Vakreg el. Späterhin, als bei einigen Bauunter

miſſen ruht, daß aber der Prozentſatz in gewaältigerWeiſe ſteigt, wenn man den großen Orundbeſig allein en

Betracht zieht, und daß die Bindung ſteigt, je größer die
Konzenfrierung des Grund und Bodens in der Hand
einer Familie iſt. Durch ſie wird die Latifundien
bildung am umfaſſendſten gefördert.

Wir können alſo auf die neue amtliche r ung ge
an ſein. Sie wird das Wachstum dieſer in ßen wie

Sachſen ſo ſehr begünſtigten kulturwidrigen Einrichtung
zeigen.

FartritenDes Mandats verlu Die Chemnitzer Volks-
timme ſchreibt: „Wegen des ebs der Märznummer des

ünchener Poſtillons, die ein Gedicht über das Löbtauer Ur-
teil enthielt, waren neben dem Redakteur Alois Kiefer in
München auch der hieſige Partg n Buchhändler Alwin
Langer und e n Beleidign t 7Dresdener Richter vom Landge St W mnitz zu e
trafen verurteilt worden, W l beide erklärt hatte
en Jnhalt der Nummer S nicht geleſen en

bekanntlich Mitglied des u t x dnetenkokürzlich die Haft angetreten. Jegt iſt dem bei der Stadt
reren l ſeiner S gewählten Erſatzmann Genoſſen
Karl Walther vom Stadtrat ein vom 4. April rig
Schriftſtück zugegangen, worin ihm mitgeteilt wird da
Langers Mandat gemäß den 88 65 und 440 der revidierten

teordnung erloſchen und daß das Amt eines Stadt
verordneten nun auf ihn, Walther, als erſten Erſatzmann der
Unanſäſſigen ten San en iſt FJm Landtage iſt be
kanntlich ein Antra l angenommen worden, der dieRegierung um Vorlegung eines Geſetzentwurfes erſucht, der
die bezügtichen Beſtimmungen der revidierten e
dahin geändert wiſſen will, daß es von dem Beſchluſſe eine
Kollegiums abhängig ſein ſoll, ob ein Mandat als erloſchen
gelten ſoll oder nicht. Wäre eine ſolche Deimung bereits
Geſetz, ſo würde das Chemnitzer Stadtverordnetenkollegium
wahr cheinlich das De a auch für ungiltig erklärt haben,
denn es hand e e g G Im ne l emokraten, der

ichun

pung a beſte

wegen einer er err Miarzregolngten verurteiltworden iſt. Durch ging end rin der Stä deren im
Sinne des Antrages Schill würde ſich für Sozialdemokratie an den beſeden Verhältniſſen etwas
ändern.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband deutſcher Buchdrucker vegöſfen lich ſoeben

Geſchä d r ahre 1899. Danach zählt der
erband am uſſe des Jahres 27 187 Mitglieder. bedeutet das el eine h ga 1815 et en das Vo Die

Geſamteinnahmen x er ekcn einſchließlich de eſtver
mögens der in den Ver führten liquidierten bairiſchenJnbalidentaſe in Höhe W r betrugen im Berichts
jahre 1 586 525. 54 M., die Geſamtaus aben 1 005 097. 29
o daß ein Ueberſchuß von 581 428.25 M. oder ein Vermögen
on gen 14 M. (gegen 2 106 822. 89 M. in 1898) erzielt
wurde.

An Unterſtützungen in Klammer ſind die Beträge für

das Jahr 1898 auf dergrfügt erhielten die Mitgliede
Reiſe 114 882.37 (115 177.51 M.), am Orte 150 205.75 M.
(141 688 M.), wegen e ſt 33 834.30 M. (41 399.20 M.),
beim Umzuge 11228.61 M. (7755 M.), in außerordentlichen
Notfällen 476 M. (407.30 M.), bei Krankheit 458 899.32
(372 138. 13 M.), bei IJnvalidität 82 632.25 (67 949 M.), in
Todesfällen 25 316. 40 M. (19 197. 50 M.), et Rechtsſch Sus
963. 23 M. (797. 20 M.), die Verwaltungskoſten betruge59 642.91 M. (43 054.46 We) und ſonſtige Nisaaben in
Hauptverwaltung 63016.15 M. (33 181. i M

Die Abrechnung weiſt eine ſehr hohe Krenkenziffer auf. Von
der geſamten le cer ahl auf jedes Mitglied 12
Krankentage. uhilfenahme der Krankheits- undS kerſtatth, t an ieſtzuſ Wenn L 30,5 Prozent aller
Patienten an Lungenkrankheiten leiden undS re nt ſöeſthchenes der Berufskrankheit zum
m 73 allgemein günſtigen Geſchäftsperiode 59 es

1124 Mitgliedern an Ar e hh, auf jedes tberechnet, kommen im J hr 15 Tage Arbeitsloſigkeit.r Sagen
der in Liquidation befi en rein r von r illionenTarif iſt in 995 Orten bei 3070 en i etwa e
m. durchgeſetzt.

e den 1. Mai. Die Kleingewerbetreibenden ſo
wohl ie großen Unternehmer ſuchen die hArbeiter in jeder Weiſe zu provozieren. Jn einer AnzehSammetappreturen hatten die Arbeiter am Nachmittag

1. Mai gefeiert. gar dieſe Frevelthat wurde ihnen außer deme noch eine Geldſtrafe zudiktiert. Die gen
ſich dieſes nicht bieten laſſen und opponierten hiergegen.

t en Mitteilung an ſämt Appreturiter ergehen, daß, wenn in einer Fabrik wegen der StrafeDiff erenzen entſtehen, alle preturen geſchloſſen würden. Ein
ſonſt ziemlich Vwpaper Zehn ant erklärte, wenn ich auch meinen
Arbeitern die Strafe auf die eine oder andere Art erfetze, aber
beſtrafen n ich ſie, denn es t in der Fgperitagtenrereinigns ver
be l nter keinen Umſtänden d ken geduldet werden,
z3 die Arbeiter am 1. Mai „blau“ mach wie die rgu ausdrückten. Nachdem Arbeiter mit denWerte o die Sachlage überlegt, haben ſie beſchloſſen,

dieſem es nicht auf eine Kraftprobe ankommen zu
kaſſe Ein Hauptgrund war der, daß im Wupperthal der

e Unternehmer die

große Textilarbeiterkampf noch tobt

Provingielles.
Weißenfels. n es ihm zu gut ging? Bürgerlichedere ten: Der 14jährige d r P d

in Keller woſelbſt er a ugeb rach t hatawſ zen efunden und nach dem a haun ge n
ündung fe t keit Wagner iſt i W iergatgeee hat roßen u zum Herumtreiben.

Wie 64 ſis ch wieder herumgetrieben und aus e

verſteckte im Ke Der Jun z wuß rn c e gehabt haben, da er lieber Keller ſich
aſt zu i de hungerte.gros eringen. Der h hat nachträglich

noch ein Opfer i den Aufräumungsarbeiten gerietam Freitag ein Egzloſſer aus Erfurt zwiſchen zwei ins Fallen
geratene ſ ſSwere W Wagenteile, wodurch er ſo ſchwere Quetſchungen

v I er auf dem Transporte nach der halleſchen Klinik
t

S r r 5 einem ſiebenn ein e i erbrechen.t aber deburg. Geborſtene Ordnungsſäule. Wegen
Unterſchlagung von 105 000 Mark wurde der Kaſſierer Burgdorff der d Veſigen Baugewerksberufsgenoſſenſchaft zu
Jahren Gefängnis und drei Jahren hrverluſt verurteilt.erſte und der eher Wer Vorſitzende v de
Unterſchla en betei erſtere iſt verſtorben, rr e Tit Namen erhielt 1* Jahre Gefängnis und dr l

nehmern d eng eraste. den Arbeitern entgegenzu
kommen und e er Ausſperrung ein Ende zu re
war Rückert der der ſcharfen un nartkein Ent gen mer zeigen vo te und vollſtän integ
werfung rbeiter verlan Sehr zum Se er Unter
nehmer brachte es ſein e e der ſchärferen Tonart zum
Siege zu verhelfen. ckert ber her ein guter

war, verſteht e von einem ſolchen Herrn von ſelbſt.
war eben der vollendete Typus einer Ordnun sſäule, die

z nen von Thron, Geldſack und Altar hochhält und bei
Je ret c hein über die Begehrlichkeit deres be iter der S e wiſſen di Bauunternehmer nun,

weshalb n Kampf bis aufs Meſſer prokla-mierte un f hahen wollte. Der Herr hatte
keinen Schaden, wenn die Ausſperrung längere Zeit andauerte.
Er hielt ſich ſchadlos an der Kaſſe der Bauenee h ſenſchaft, zu welcher auch dienternehmer be ern mußten, die ſich nur widerwillig den
Scharfmachern Die a des Rückert fügten, weil ſie nicht
anders konnten. aben nicht nur er blichen Schadenwährend der ſperrung erlitten, ſie können ſich r 7
obendrein tröſten mit dem angenehmen Bewußtſein, ihreGelder Herrn Rückert in den Stand geſetzt zu haben einen

Scharfmacherſtandpunkt einzune r tie Schlam t
im Bureau der Baugewerksberufsgenoſſenſdie durch die r r feſtgeſtellt wurde, t n
weiteres Moment, welches die Sa S intereſſant macht. Man
kann C denken e Anterpermgg, ie ſolche Zuſtände dulden,
kein Verlangen darna n, die Arbeiter an der Berwaltung der n Laſten teilnehmen zu laſſen. Da
her ihr Widerſtand gegen dieſe Forderung, der p ja jetzt
wieder bei der Beratung der Unfallverſicherungsgeſetze ſo er
folgreich geltend gemacht Wenn von jener Seite wieder
einmal losgezogen wird über die Krankenkaſſen, in welchen
die Arbeiter die in Händen haben, oder die Ge-ſchichte von den „durchgebrannten Kaſſierern“ aufgewärmt wird,
dann werden wir nicht verfehlen, die Herren Bauunternehmer
an die Zuſtände r ihrer Kaſſe und an die geſtürzte Ordnungs
ſäule Rückert zu erinnern.

Nordhauſen. Der Fall des Rektors Scheer kam
am Mittwoch morgen vor der hieſigep Strafkammer nach nahe
u zweiſtündiger Verhandlung zur Aburteilung. Wie der Vorſene nach einer aufgeſtellten Schuldenliſte zuſammenrechnet,

at der Angeklagte im Laufe der Jahre eine Schuldenlaſt
von etwa 21000 Mk. 72 iert, dazu kommen dieUnterſchlagungen von ea. 2 Me., die allerdings bisauf rund 12000 Mk. gedeckt i e der Angeklagte au Z

einem Gehalte ca. 41000 Mk. verbraucht rtaatsanwalt beantragt unter Verneinung mildernder ſtände

77 r von 4 Jahren Gefängnis und Ehrverluſt auf die
fus Dauer. Das Urteil lautet auf 4 Jahre Geängnis, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechteauf 5 Ja re und Tragung der Koſten; von der Unter
ſuchungs wird nichts angerechnet. Wie aus einer 3
e 7270 eht n den h eelten noch eine Sachewegen Urk un ung anhänSuht. I. Hier ſehen die Maurer in Streik

e Ve
Kleine Jrovinzial-Rachrichten.
n c ein Mitarbeiter dem Schmied Wilhelm

Simon in deburg das rechte Auge aus. Jm Wagner-chen Steinbruche u Hetersb berg wurden dem Arbeiter
ilhelm Behrendt än einer loſion beide Backen erheblich

verbrannt. Ebend r ſt e der Arbeiter Albert Simon
eine der rer C Geſäß zu. Jn Bertkow beiGoldbeck wurde e Kopf mit Goldſtücken, aus der et von
1665 bis 1803 ſtanmenb, gefunden. e einem Transport

entſprang ein Gefangener aus dem e 7Lützſchena und Schkeuditz. Jn Güntherdie mit üchten gefüllte Scheune des Ritter dige
Oberländer ab. Man vermutet böswillige Brandſtiftung.
Beim Anſchießen der Schützengilde in Prettin wurde der
Oekonom Hohlfeld durch eine erplodierende Patrone am linken
Bein verletzt.

Gewerbegericht.
alle, 10. Mai.

Ein Nachſpiel zur Maifeier war die Verhandlung derS ler Brandt, Huske und Truppe gegen die irma Möbel

ſag CMai bei dem Geſdorſtelig J i mit
arbeiten würden.t en, aber die gure-

haben und

We a r wurden am Morgen des
und dem Meiſter der Firmar re am betreffenden Tage nicht

Der Betlagte wollte ſich darauf nicht ein
laubten ſich genügend entſchuldigt zu

ger zur Maifeier. Als die Kläger am 2. Mai
v er kamen, um ihren r Akkord fertigu ſtellen, wurden ſie entlaſſen und dad an der Fertigtellun ehe ihres Akkordes gehindert. Der rückſtändige Lohn von

Mk. und 8.64 Mk. wurde ewnhegalter Die p.

uns gen hen 2 der r
Arheitsver nun nur na tellundes tie gelöſt werden. Die Kläger w. en rich

tändi 7 ohn und die ſein ralen des Akkords. Das Gericht2 m für e ne uſehen, weil diet ai entſchuldigt h ed konnte diey 3 ver a7et mit n
lung wurde bis zum e Mai verta

Jahre 28 Pfennige. er Vorarbeiter Wehner
Lage r In i eleibeſitzer Schaaf wegen
2 un 8ſtellung eines Zeugniſſes. Wehner beklagtea über d en W S t ju chen 1

der in m h agt, dreiſter Weiſe gegen ihnden u hre u e en Araufgetreten iſt. a al wie erheir e ndlänger arbeiten e ne da h Itsſe Zeit in Anrechnung

t wurde. Wenn 2—3 Minuten na p.lichen Zeit zur Frühſtagsbude dent ekommen ſei, Richter

tig n a e t m nders werden. Sie vnaüßtenBohmatken erreb Wenn i

e ee r h geweſener Mann nichtertreter z rzeß er zu der kündigungs Segee ſt Weiste. erklärt
berech“igt war, weilihm gegenüber in Be Richter die Aenkezungh „Wenn der Kerl v nmal herkommt, dann

e ihm das Meer dur W. Kläger beſtreitet,ug zu ha Es ſoll u Vestit darüber er
hoben en, wes divertagt wurde. e Sache ebenfalls bis zum 23. Mai

Ein Verglekch kam zu ſtande ip der Sache des Werk
meiſters Ebert, der gegen die Firma Mo kolwegen tündigungslo er Entlaſſung n u ſt
worde ne Arbeiterin nicht apgr en un elthaben Er verlangte37 e h o re für 2 Monate 300 Mk. und bekam

kannt weder die ſeit Auguſt 1898 datierende Forderundes Lies 77 d egemh einen i Not ehe Mel
e wegen 32 Mk. rückſtänd Lohnes klagte. Der Beklagte
wurde h tel- die 32 Mk. in 3 Raten bis zum 30.

Verurteilt wurde der Beſitzer der Metallgießerei und
Armee Hermann Winher, Vangefn ehe dete ürreltee
zurück



m enr r

für von 2 rFr. den von 80 nigen
Grund des 8 616 des G. hat der Arbeiter das Recht für

arten enre
Wer r lechte Geſellſchaft, e

is und 2 Jahern Ehrverluſt verurteit wurde. im Fechtverein zur Unterſtützung halleſcher Waiſen und demder e Verſn e Beza uns zu verlangen. Laſſe ſich des Be Verein
junger Kau kennen h e, dazu verneun ben be ge gefallen. e ruc en. rt worden e wird n 3 aber ewi eſen, a in

neipen mit Pamenbedienung F.Gerichtsſagk. h ſiend in der zfen lockeres Leben dte hat. einer d aSchwurgericht. a e ifen e von hier d noch ca. 800 Mk. vorgefunden worden, die dem Geſchad n e
Hat S. n nterſchlagung unter Anklage. Er war in ergeben wurden. Als der Ftsats anwalt gegen den An

Sittligkeitzvervre chen. In heutiger es i wy er a aber n Wa nzerlin einziger u n m 22 de en f an 3 S der en

ung wurde ver r gehilfe a eweſen un Trrv a m von ſeinem gte, man möge ihm doch mildernde Umſtände bewilligen, dennbende t e den 27 jährigen Fabrikarbeiter Hermann Stein entgegengebrachte auen in grober Weiſe mißbraucht. war doch nur ein Jugendſtreich. Das Urteil lautete demck aus Merſeburg, der der verſuchten otzucht und der Be Kt Bevollmächtigter berechtigt, Gelder in Empfang zu nehmen, Sag Wirt 2zwäs,
e hege chuldigt wurde. eklagter iſt verherratet und ter T er c7 ſieben u anweſangg zräge von Wegen Betrugs mit tn enfäl an wurde der Kellner
wegen a e Widerſtandes und pauie mit 3 Mo er im Monat März mertte, ſein Chef Johann Heinrich J un ins von hier zu 2 Monaten Seſängnt
18. 1 War d. Js. a W Wege ch See 4 d ünteſatnt n e er c z a aſſe ſzerer r rege gehn durch die h

na W ngegangenen e ab un amit, um für verbüßt erklärt wurde ür eine Ver
verſucht haben, die 33 jährige Schloſſersfrau S. aus P nicht gefaßt zu werden, nach der Schweiz. di ten Unter Döbeln chriſtliche Schriften vertrieben und ſich dadur er

zu t und dann auf dem Wege von Merſ ſchlagungen hatte er durch Fälſchungen d Sl Wer und w. angeeignet.
Geuſa die damals 16 Livrige Näherin K. mit unziemlichen Quittungen decken h ger ans hat er 1517.58 Mk. iebſtahls wurde der 19 jährige Dienſtknecht Qtto

edensarten beleidigt Die junge Näherin fortge veruntreut und unterſ Sia en. Von der Schweiz ſchrieb er an gar 3 hier zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er
Hpen, während Frau Hilfe gerufen a Als einen ſeine Eltern, dieſe erſuchend, ihm die nötigen Papiere zu ſchicken. bei einer Vermittlerin aus dem Koffer eines Arbeiters Stiefel,

raß zu Hilfe kommen ſah, ließ er von ſeinem ſchändlichen ie Eltern legrgphierten zurück, er ſollte ſofort wieder nach Hoſen und 1 Jackett entwendet hatte.Vorhaben ab. Der üngeklagte iſt geſtändig, will aber bei der lle kommen und die ihn treffende St. auf ſich nehmen.
That angeblich detrunken geweſen ſein. Die Beweisaufnahme ls er nicht kam, wurde er ſchließlich in Bern verhaftet und Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
ergab aber, daß er nur angetrunken war. Durch das Beſchreiben auf Grund des üuslieferungsvertrages wegen Untreue undder Kleidung iſt der Angeklagte ermittelt worden. ſran S. iſt ausgeliefert. Wegen der Bücherfälſchungen Beantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei
damals herzleidend geweſen und es iſt durch die Aufregung das konnnte er nicht beſtraft werden, weil er deshalb nicht aus- marke ändert daran nichts.
Leiden noch verſchlimmert worden. Die Verhandlung fand geliefert worden war. Der Angeklagte iſt von ſeinen Eltern
wegen Sittengefährdung unter Ausſchluß der Qtüerllichteit ausreichend utaſtüs t worden und hatte keine Veranlaſſung Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Großes t 2 S 2fertiger Herren Garderobe O Irdelter Garderobe
Paletots, Anzug e San in Rock und Lederhoſen, h Ja S woie

zu ſtaunend billigen en.
Seltene Gelegenßeit!

e ſehrere 100 Ftoffregte,
paſſend zu ganzen Anzügen,

Knaben-Anzügen, Paletots und Hoſen,
bedeutend unter Preis.

Anzüge nach Maß unter Gerantie ſür tadelloſen Siß von r modernen guten Stoſfen von 27 R. an bis zu den hechelcgantefen

e r ſcccn

Schuh- Waren
in Kalbieder e

Segeltuch- und Turnerschuhse in allen Größen.
Trotz der bedentenden Preisſteigerung von Leder-Schuhwaren verkaufe u

früheren billigen Preiſen.
m Ausgabe von Konsum- und Rabatt-Sparmarken. r

r t c am, Kaufhaus I. Ranges,
Loeix zigorstr. S.

Enkſchieden der beſte Beweis

bleibk ſteks das Verkrauen
welches uns ſeitens unſerer w. Kundſchaft in dieſem Frühjahre durch den ganz beſonders ſtarken
Zuſprug in unſern als ganz vorzüglich bekannten Möbeln und Solſterwaren wieder
entgegengebracht wurde.

Wir werden ſtets das Beſte bieten
um den guten Nuf der Firma, ſowie das Vertrauen unſerer w. Kundſchaft zu erhalten und immer mehr
zu befeſtigen.

Das Reſte iſt ſtets das Billigſte, iſt ein alter Grundſatz, und auf dieſem Prinzip baut
ſich ußſer ganzes Geſchäft auf; daß dies richti 7 iſt, beweiſt uns mit jedem Jahre immer mehr derrege Zuſpruch, welchen ſich unſere als vorzüglich ewährten

Bürgerlichen Wohnungs Einrichtungen
bei wie bekannt billigſten Preiſen und beſter Ware zu erfreuen hatten.

Kroppenſtädts Möbel Fabrik mit Dampfbetrieb ſteht in jeder Beziehung auf der Höhe
der Zeit, und um Jhnen einen Beweis von der Leiſtungsfähigkeit und Preiswürdigkeit unſererMöbel und velſterw mr zu geben, haben wir einen neuen, ſehr reich illuſtrierten war

Möbel Pracht-Katalogherausgegeben und belieben Reflektanten denſelben gratis einzufordern.

a Gute Ware bleibt ſtets die beſte Empfehlung m

Gebr. Kroppenstädt
Se MöbelFabrik,Dhotographiſches Ktelier Feſchek, W

Merseburgerstr. 45 part.

Knaben Anzüge,
reizende neue Faeons, von ganz billig bis

hochelegant.
Sommer- Anzüge in Leinen und Loden.

i Nur gute und reiſt

S ähwasehinen i.

P kahrräder Deſowie ſämtliche Zubehbrteile De
kauft man am beſten und billigſten unter Garantie bei

rer F. Lauenroth, Mechaniker, S blercwetbere,
Werkatatt. Nähmaschinen und Fahrräder e

mwalso süss.
Wie Zucker

ist Saccharin.
Arztlich empfohlen.

WVohkommen unagohbeuoht,

Saccharin- Tabletten

Aere. 9 (170 fach) Ervata für h Sthek
2 (400 ch e Pfund ne32 (5350 fach)

e 4 43260 fach)
Erst für Pfuneh Zuoror 90 P.

Sechmeckt angenehm eües, wecn goisetS Warnung vor N. J ham ung a

Mag lang überall er Scchaimn



a W S 4 e

In meinem Rathaus aße 15Geld-, Silbet- 1 Aſfendewaren.Lichthof
kommen heute und folgende Tage große Poſten Für Wicderverlänfer!

einzelne weisse Watte n
Herren w Oberhemmel G. offerieren billigſt

Damen- u. Kinder-Wäsche, I Sebr. A. s Coesch
Woligarn u. Strumpfgeſchäft,

defekt und in den Ausklagen angeſchmutzt, 36 Er. Virichstr. 36.

ſpottbillig zum Verkauf, I
worauf ich beſonders aufmerkſam mache.

Karren in Holz und Ejſen.

W 4

Sandwagen in allen Größen,
Sehippen, Harken u ſ. w. in allen

Größen.
Sandformen, Sommerspiele.
Sprinmgseile, Reifen mit StocekK.O ERimer, GieassKkannen.

2

ßettfodernſ
beſte, doppelt gereinigte Ware,

fertige Betten, Jnkets,
mm Bezüge, mm

Tafel- und Tiſchgedecke,
Handtücher,

Taschentücher etc.

l billigen,empfeh igen
BRru mmer
Boom jarmmim

Gr. Ulrichſtraße 23.

Croquoetts für s und 8 Perſonen.zu bihigten Preiſen. enOtto bieseke ſNachf.
Inhaber: Oskar Schiff,

83 Gr. Steinstr. 83.
ar Teilzahlung. We

er von GSlooken,
Laternen und Teiten-

Reparaturen werden gat u. billigst
ausgeführt.

Leipzigerstrasse 94.

Ein gesxer Poſten Sportwagen 6 8.50, 10 4 und
zurückgesetzte emaillierte Kochtöpfe leeren d 500 220 20

und andere emaill. Geschirre, bis
um damit zu räumen, werden zu ganz beſonders

billigen Sreiſen ausverkauft. W
Kompl. Küchen- Einrichtungen n e berent villigen Prehenſen

Kinderwagen, h n MNecti Geſchäen Burghardt Becher, Seerei blau eder gelb gep g C. a Einziges und größtes Spesialgeſchäft der Prov. Sachſen. trichen mit Eiſenachſen, äußerſt enur ſolide erſtklaſſige Fabrikate, part. u. 1. Etage. Fernſprecher 2472. (an G e S ſt 2
empfiehlt e in u n e n eTheodor Lühr, Robert Plötz,a ihn h e Ku 23 e eMöbel Spiegel, und Polſterwaren, bürgerl. Wohnungs-Einrichtungen,

Herren- und Damen Garderobe,
owie Waren aller Artgegen geringe Anzahlung und weitgehendſte Bedingungen. Vratheringe, Doſe R. 1.25

Celechering, ca. 1Pſd.,, 0.40

Carl Rasemann, Aen Rich. Pteitfer,
DF Kunden erhalten Waren ohne Anzahlung. e

Aquarium mit Schleierſchwanz und
verk. Krauſenſtr. 21, Ir.

e Gr. Ulrichstrasse 3. Halle a. S Gr. Ulrichstrasse 3.
empfiehlt in grosser Anpvani:

Tee et
Tauſend Doſen

Schnittbohnen,
à 2 Pfund nur 3Z5 Pf.

Otto Pitzschk,
Weissenfels, Markt 14.

Böttcherwaren i
Hartmann, Zapfenſtr. 20.

d

Sommer-Paletots, Havelocks
Paletots in Satin, Kammgarn, Cover-Coat von 10 33 M.

von 10 M. an.

Merren- Amzüigre, Jackett-Facon
seh relegant sitzendund hie gearbetet e on 12--45 Mk.

Havelocks in imprägnierten Loden

Merren-Amzüge, Rock-Facon Kuaben-Amzüge
Rocktacon einreihige r von 2245 M. entzückende Neuheiten und 50 14 Mx.Rockfacon aweireihig t e von 30--48 Mx. grosses Lager neuer Modelle

Schul- Anzüge für Knaben
in Buckskin Loden gutem Wasohstoff

von 2.75 Mk. an. von 3 M. an. von 2 M. an.
Enorme Auswahl in allen Qualitäten.hewteJackettfacon von O A. an.

Von 14.50 Mk. an.Joppenfacon m Falten und Sattel

e e i eVerla und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Druc der valleſchen Venoſſenſchafte Vuchdrugere E. G. m. b. H) Halle a. S
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